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psq Nach neuen Reserven forschen, 
™ Maximaleffekte anstreben!

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Mit gutem 
Vorsprung

Die Kollektive des Trusts „Ka- 
ragandauglestroi" erzielen im 
abschließenden Jahr des elften 
Planzeitraums gute Arbeilserfol- 
ge. Der Plan für zehn Monate 
bei Bau- und Montagearbeiten 
war bereits im Oktober erfüllt: 
dabei wurden 4,3 Millionen Ru
bel über den Plan hinaus 1h An
spruch genommen. Die Bauarbei
ter erfüllten auch ihr Programm 
bei der Übergabe von Anlaufob- 
jekten. Die Arbeitsproduktivität 
stieg gegenüber dem Vorjahr um 
drei Prozent. Es wurden Woh
nungen mit einer Fläche von 
9 729 Quadratmetern gebaut und 
ihrer Bestimmung übergeben, 
gegenüber den 8 006 Quadratme
tern laut Plan, sowie ein Kin
derkrankenhauskomplex in Mai- 
kuduk und neun Viehstallungen 
in den Sowchosen des Gebiets 
Karaganda.

Die Industriebetriebe des Bau
trusts haben Erzeugnisse im Wer
te von 13.2 Millionen Rubel 
realisiert, davon Erzeugnisse im 
Werte von 198 000 Rubel über 
den Plan hinaus. In allen Arten 
seiner Wirtschaftstätigkeit er
zielte der Trust 7.6 Millionen 
Rubel Gewinn, was die geplante 
Kennziffer um 455 000 Rubel 
übertrifft.

Ihre Erfolge widmen die füh
renden Kollektive des Trusts dem 
bevorstehenden XXVII. Partei
tag der Kommunistischen. Partei 
der Sowjetunion.

Bruno SCHMELZLE

Gebiet Karaganda

Vorrangige Aufgabe
Unser Kolchosvorstand zieht im 

Spätherbst das vorläufige Jahres
fazit. Dabei werden nicht nur die 
Produktionskennziffern einge

schätzt, es kommt auch die 
Verwirklichung der Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen der Kol
chosbauern sowie zur sozialen 
Entwicklung des Dorfes in Fra
ge. Je mehr Aufmerksamkeit wir 
diesen Fragen schenken, desto 
höher ist der Nutzeffekt der Fel
der und Farmen, desto stärker 
die Ökonomik.

Nach vorläufigen Berechnun
gen wird das Bruttoprodukt der 
Landwirtschaft je Kolchosmit- 
glied im laufenden Jahr 5 000 
Rubel erreichen. Die entsprechen
de Kennziffer je 100 Rubel des 
Produktionsfonds wird im Ver
gleich mit dem Beginn des Plan- 
Jahrfünfts um 45 Prozent anslei- 
gen.

Solch ein Zuwachs ist gesetz
mäßig. Wir steigern unentwegt 
die Energieausstattung der Wirt
schaft. In den zurückliegenden 

.vier Jahren ist sie von 40 PS 
auf 44 PS je Person angestiegen. 
Die Arbeitsbedingungen der Me
chanisatoren und Viehzüchter 
werden ständig verbessert. So hat 
man in diesem Jahr in Jeder Ab
teilung der Reparaturwerkstatt 
Warmwasserheizung eingeführt. 
Die aus den Abteilungen an der 
Reparatur beteiligten Mechanisa
toren werden mit warmer Kost 
versorgt. Auf den Farmen sind das 
Melken, das Tränken, das Aus
misten vollständig und die Fut- 
tcrvertellung zu 85 Prozent me
chanisiert. Zu Beginn der Stall
haltung der Tiere wurde auf der 
Milchfarm ein sanitärer Durch
gangsraum mit Brausebad und 
Imbißstube gebaut.

Kurzum, bei uns haben die 
Menschen die Möglichkeit, pro
duktiv zu arbeiten. Diese Mög
lichkeit nutzt das Kollektiv voll 
aus. In diesem Jahr hat der Kol
chos, wie das auch vorgesehen 
war, 5 880 Tonnen Getreide, in 
neun Monaten 1 724 Tonnen 
Milch und 430 Tonnen Fleisch 
geliefert gegenüber einem Plan 
von 1 250 und 430 Tonnen. Etwa 
40 Personen haben ihre Ver
pflichtungen für das Planjahr
fünft eingelöst. Viele behaupten 
im sozialistischen Rayonwettbe
werb die Spitze. So halten Grete 
Reinhold, Trägerin des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners und 
des Ordens „Ehrenzeichen", Me
litta Schnezkaja, Klara Schmidt, 
Margaretha Llebeldt, Meta Rit
ter 2 400 bis 2 644 Kilogramm 
Milch je Kuh gemolken. Im 
Rayon sind unter den Besten dje 
Mechanisatoren — der Träger 
zweier Orden des Roten Arbeits
banners Eduard Gillcrt, der Trä
ger des Ordens des Roten Ar

Wort ffe halten
haben die Bauarbeiter des Ray
ons Jessil. die sich verpflichtet 
hatten, ihr ■ Produktionspro
gramm vorfristig zu erfül
len. Seit Jahresbeginn hat man 
auf dem Lande 11 950 Quadrat
meter Wohnfläche bei einem 
Jahresplan von J1567 ihrer Be
stimmung übergeben. Mehr als 
150 Familien sind bereits in 
neue Wohnungen gezogen; bis 
zum Jahresende werden weitere 

beitsbanners Kasimir Tschisha- 
kowski und Joseph Rein.

Die Festigung der Produktion 
wirkt sich direkt auf den ma
teriellen • Wohlstand der Menschen 
aus. Der monatsdurchschnittliche 
Verdienst eines Kolchosbauern 
beläuft sich , auf mehr als 200 
Rubel. In jedem Haus gibt es 
Fernsehgeräte. Kühlschrän k e, 
Gas. Jeoe zweite Familie ist im 
Besitz eines PKWs oder Motor
rads.

Wir verstehen jedoch, daß man 
die Interessen der Kolchosbauern 
nicht nur mit dem materiellen 
Wohlstand begrenzen darf. Die 
Zukunft der Kojchosfelder und 
-tannen hängt unmittelbar von 
o?r Intensität der sozialen Um
gestaltung des Dorfes ab. In vier 
Jahren aes Planjahrfünfts haben 
bei uns 108 Familien ihre Wohn- 
\ crhältnlsse verbessert, im lau
fenden Jahr — weitere 28 Fami
lien. Alle Häuser werden mit ei
genen Kräften gebaut, und jedes 
mit nicht weniger als drei Zim
mern. ihre Raumgestaltung wird 
auf Wunsch der künftigen Neu
siedler ausgeführt. Außer dein 
Wohnhaus gibt es einen Vieh
stall, einen Raum für Fulterauf- 
bewahrung und einen umzäunten 
Hof.

In Jeder Abteilung gibt es eine 
Sanitätsstelle, in der Zentralsled- 
lung — eine Bibliothek mit ei
nem Fonds von 8 000 Büchern, 
einen Klub. Die Kulturanstalten 
sind stark besucht. Unter der Lei
tung des Klubleiters Wassili 
Eismond und des künstlerischen 
Leiters Tatjana Eismond wurden 
ein Gesangs- und Instrumentalen
semble, ein dramatischer und ein 
Tanzzirkel sowie ein Chor orga
nisiert. Das Laienkunstkollektiv 
zählt mehr als 60 Personen ver
schiedenster Berufe. Darunter 
der Meister des Bauabschnitts 
Lliil Grischukewilsch, der Kraft
fahrer Anatoll Besganz, der Se
kretär des Parteibüros Boleslaw 
Kotwlzkl, der Komblnelührer 
?cam Hooge, der Ingenieur Paul 
Keim, uie Melkerin Felicia 
Glufchkowskaja, die Tierärztin 
Nina Poppel. Die Laienkünstler 
c|es Kolchos belegen auf den Ray
onschauen das zweite Jahr nach
einander Siegerplälze.

Auch Körperkultur und Sport 
sind in unserem Kolchos nicht 
vergessen. Wir haben einen Fuß
ballplatz, der im Winter in eine 
Eisbahn verwandelt wird. Es 
funktionieren Sektionen für Vol- 
lejball, Basketball und Leicht
athletik. Den örtlichen Sportlern 
steht an den Abenden für das 
Training der Sportsaal der Schu
le zur Verfügung. Die Volleyball
spieler sind im Laufe der letzten 
Jahre unter den Kolchosmann- 
schaften des Rayon« die stärk
sten. Einer der Spieler — der

Dutzende Familien von Bauern 
und Viehzüchtern neue Wohnun
gen bekommen. Einen gewichti
gen Beitrag zur Erfüllung des 
Bauplans für dieses Jahr haben 
die Sowchose „Shanyspai", 
..Dwuretschny". ..Kalatschew- 
ski", ..Saretschny'* „Alma-Atin- 
ski" und „37 Jahre Oktober" 
geleistet.

Herbert FAST 
Gebiet Turgal

Schlosser Anatoll Kramer — ist 
Mitglied der Raj onausuahlmann- 
schaft. Die Schützen mann schäft 
im Bestand der Buchhalterin Ni
na Sek, des Kraftfahrers Eduard 
Fester und des Mechanisators 
Alexander Sehender sind Inhaber 
des Siegerpokals.

In . der Zentralsiedlung funk
tioniert eine Zweigstelle des 
Rayondienstleistungskombinats.

Im Kolchos erhallten vor allem 
die jungen Familien Wohnungen. 
Bei der Registrierung der Ehe 
werden ihnen ein W ertgeschenk 
und geldliche Beihilfe über
reicht. Auf Teilzahlung verkauft 
der Kolchos ihnen eine Färse. 
Auch die Veteranen sind bei uns 
nicht vergessen. Allein materiel
le Hilfe für sic wurden seit Jah
resbeginn etwa 1 000 Rubel ver
ausgabt.

Im Kolchos gibt es zwei Kin
dergärten und zwei Schulen. Für 
eile Transportierung der Schüler, 
die in den Abteilungen leben, 
wurden zwei Busse gekauft. Laut 
Beschluß des Kolchosvorstandes 
hat Jeder Hauptspezialist über 
zwei Klassen die Patenschaft 
übernommen. Im Sommer schlk- 
ken wir die Kinder auf Kolchos- 
kosten ins Pionierlager.

Den Jungen und Mädchen ge
ben wir große Möglichkeit zur 
Fortsetzung des Studiums an 
Hoch- und Fachschulen, zur 
Aneignung von Berufen. So sind 
in diesem Jahr alle Interessanten 
— ihrer waren vier — Kolphos- 
stlpendiaten an der Zellnogfader 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
geworden. Weitere vier haben wir 
in die technische Berufsschule, 
fünf — in die Autoschule ge
schickt. 15 Personen werden an 
einem Mechanisatorenlehrgang 
des Kolchos lernen.

Kurzum, wir sparen nicht an 
Mitteln für sozialkulturelle Zwek- 
ke. Allein in neun Monaten ha
ben wir dafür 132 000 Rubel 
verausgabt.

Wie die Mühe, so'der Lohn. 
Besonders ist da« am Kader Pro
blem zu sehen. Die Feldbaubriga
den und Farmen sind vollständig 
mit Arbeitskräften komplettiert. 
Wobei vön den 375 in der Kol- 
chosproduktlon tätigen Menschen 
ein Drittel Komsomolzen sind. 85 
Prozent der Hauptspezialisten be
sitzen Hochschulbildung. Die mei
sten von ihnen sind örtliche Ein
wohner. Die Leiter der mittleren 
Ebene sind zu 75 Prozent Ab
solventen von Hoch- und Fach
schulen. Viele von ihnen waren 
Kolchosstlpendiaten.

Erwin KELM, 
stellvertretender Vorsitzen
der des Lcnln-Kolchos im 
Rayon Kellerowka
Gebiet Koktschetaw

So-o schwere Rüben!
In besten agrotechnischen Fristen haben die Ackerbauern des Gebiets 

Taldy-Kurgan d;e diesjährige Rübenernte durchgeführt. Heute wird in den 
Agrarbefrieben das Fazit des Geleisteten gezogen.

..Die Zuckerrüben — unsere 
führende technische. Kultur. . 
nehihen 2 000 Hektar ein", er
klärte Viktor Charitonow, Chef
agronom des Krupskaja-Kolchos. 
..Wir hatten uns verpflichtet, in 
diesem Jahr 70 000 Tonnen da
von an den Staat zu verkaufen. 
Dieses Ziel war nicht gerade 
leicht: Der späte und kalte Früh
ling hat die Pflanzenentwick
lung gehemmt; auf manchen Flä
chen mußte sogar umgesät wer
den. Aber wir haben die Ver
pflichtung dennoch eingelöst."

..Das Schicksal der Ernte 
machte uns viele Sorgen“, ge
steht der Arbeitsgruppenleiter 
Wladimir Liebrecht. „Doch wir 
wichen nicht vor Schwierigkei
ten zurück. Unsere Arbeitsgrup
pe — und das sind 20 Mann — 
pflegte die Pflanzen mit ver
doppeltem Elan: Rechtzeitig be
sorgten wir das Rüben verziehen, 
das Jäten und das Hacken. Be
sondere Aufmerksamkeit galt der 
Berieselung."

Die Menschen glaubten an den 
Erfolg mit gutem Grund. Sie ha
ben viel dazu getan, um die Hei
mat mit einer reichen Ernte zu er
freuen. Hier einige Momente. In 
diesem Jahr wurden auf Grund 
der Bodenanalyse erstmalig Mi
krodüngemittel auf einer Fläche 
von 1 400 Hektar angewandt.

Zahlreiche Schrittmacherkol
lektive, die im Brigadeauftrag 
arbeiten, hatten sich für das Ab
schlußjahr des elften Planjahr- 

I fünfls hohe Zielmarken gesetzt. 
I Die Arbeitsgruppen von Wladi
mir Liebrecht, Nadeshda Pil- 
schtschikowa, Alexander Jaku-

Rom

der

Ein Treffen 
von weltweiter 
Bedeutung

Auf die Wichtigkeit des bevor
stehenden Treffens zwischen dem 
Generalsekretär des ZK 
KPdSU M. S. Gorbatschow und 
dem USA-Präsidenten R. Rea
gan hat der Generalsekretär der 
Portugiesischen Kommunisti
schen Partei Alvaro Cunhal ver
wiesen. Auf einer Pressekonfe
renz In Rom betonte er, daß die 
Sowjetunion diese Zusammen
kunft mit konkreten friedens
dienlichen Vorschlägen vorberei
tete und bestrebt sei, ein /\b- 
kommen auf dem Gebiet der Ab
rüstung zu erzielen. Demgegen
über demonstriere die USA-Ad
ministration einen völlig ande
ren Herangang an diese wichti
gen Verhandlungen und versu
che, sie schon Jetzt zu kompro
mittieren. All das sei Ausdruck 
der Hauptrichtungen der Außen
politik beider Länder. Während 
die UdSSR aufrichtig die Erhal
tung des Weltfriedens anstrebe, 
steuerten die USA einen aggres
siven Kurs, bereiteten sich auf 
,,Sternenkriege" vor, heizten das 
Wettrüsten an und mischten .sich 
In verschiedene Regionen der 
Erde ein.

Die portugiesischen Kommu
nisten wirkten gemeinsam mit 
den anderen demokratischen 
Kräften aktiv in der Frledensbe-

Das Kollektiv des 
Werks „Aktjubrenfgen", 
Träger des Ordens „Eh
renzeichen", beteiligt sich 
als eines der ersten im 
Bereich des Ministeriums 
für Gerätebau am ökono
mischen Experiment. Die
ser Betrieb hat als erster 
in der Gebietshauptstadt 
eine progressive Techno
logie und neue Technik 
in die Produktion einge- 
fü h r t — programmge
steuerte Werkzeugmaschi
nen, Roboterkomplexe 
und -linien. Dank der um
fassenden Neuerersuche 
und der Rekonstruktion 
hat sich der Produktions- 
umfang in diesem Plan
jahrfünft gegenüber dem
jenigen im vorigen ver
doppelt.

Unser Bild: Alle neuen 
Ausrüstungen werden 
nach Karten genutzt, die 
im Rechenzentrum des 
Werks aufgestellt wor
den sind. Die Operateure 
Rosa Kim, Alla Kuparewa, 
Leiter des Programmbü
ros Jewgeni Chochlow, 
Murat Schakijew, Jewge- 
nija Mamatowa und Bi- 
gaischa Bernijasowa beim 
Aufstellen der Karte für 
eine neue Roboterlinie 
in der Galvanisierungsab
teilung. Foto: KasTAG

benko, Viktor Schreiber und Mi
chail Slawkow rangen um 400 
Dezitonnen Rüben je Hektar. 
Heute sind sie auf ihre Erfolge 
ganz stolz.

Die Rübenzüchter des Nach
barkolchos „XXII. Parteitag", 
die mit den Kolchosbauern des 
Dorfes Krupskoje wetteifern, ha
ben die gesteckten Ziele eben
falls erreicht.

Die endgültigen Ergebnisse 
der mühseligen kollektiven Ar
beit haben die Sieger des soziali
stischen Wettbewerbs ermittelt. 
Man darf jedoch nicht verschwei
gen. daß nicht alle Reserven für 
die Erzielung eines hohen End
resultats ausgeschöpft wurden. 
Die wichtigste ist die Anwendung 
der Sieben- und der Achtfelder
folge. Sie wurde aber. wie 
fcstgestellt werden muß. in bei
den Kolchosen verletzt. Das führ
te zu Mindererträgen. Die Rüben 
wurden häufig nicht nach den 
besten Vorgängern gesät. Bei 
nur einer Rotation kommen Rü
benfelder zwei- bis dreimal vor. 
Noch schlechter ist es. wenn das 
abgeräumte Rübenfeld abermals 
mit Rüben bestellt wird. Das ist 
eine grobe Verletzung der Agro- 
technlk des Anbaus dieser tech
nischen Kultur.

All das soll im nächsten Jahr 
berücksichtigt werden. um die 
diesjährigen Hektarleistungen 
(unabgesehen davon, daß sie 
ziemlich gut sind) zu verankern.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Taldy-Kurgan 

Panorama

der Kernwaffenver- 
Arl. Die über der 
heraufgezogene Ge- 
nuklearen Katastro- 
gebahnt werden. Die

wegung. Sie kämpfen, betonte 
Alvaro Cunhal, entschieden für 
eine Entspannung der internatio
nalen Lage, für Abrüstung, für 
die Verhütung einer Militarisie
rung des Weltraums und für die 
Einstellung ’ 
suche aller 
Menschheit 
fahr einer 
phe müsse
PKP wende sich gegen das Vor
handensein militärischer Anla
gen der USA in Portugal und 
gegen das Einlaufen kernkraft- 
getriebener U-Boote der USA- 
Kriegsmarine in den Hafen von 
Lissabon. Er verwies darauf, daß 
erst kürzlich die Fraktion der 
Portugiesischen Kommunisti
schen Partei in der Nationalver
sammlung die Frage über die 
Verfassungswidrigkeit der An
wesenheit von USA-Stützpunkten 
in Portugal elnbrachle.

Managua -----------------------

Botschaft an die
Contadora-Gruppe

Die Regierung Nikaraguas hat 
in einer Botschaft an die Länder 
der Contadora-Gruppe ihre Ein
stellung zum Entwurf der soge
nannten Akte des Friedens und 
der Zusammenarbeit in Mittel
amerika dargelegt, der den Staa
ten der Region unterbreitet wor-

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner turnus
mäßigen Sitzung die Entwürfe 
des Staatsplans der wirtschaftli
chen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR und des Staatshaus
halts der UdSSR für 1986 erör
tert. Auf der Sitzung wurde dar
auf verwiesen, daß die darin vor
gesehenen Kennziffern nach Ih
rer grundsätzlichen Ausrichtung 
dem strategischen Kurs der Par
tei auf Beschleunigung der so
zialökonomischen Entwicklung
des Landes und den Anforderun
gen der Entwürfe der Neufas
sung des Programms der KPdSU 
und der Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für die Jahre 1986 — 
1990 und für den Zeitraum bis 
zum Jahr 2000 Rechnung tragen. 
Die Realisierung des Plans für 
das erste Jahr des zwölften Fünf- 
Jahrplanzeltraums wird von be
sonderer Bedeutung sein, um die 
Volkswirtschaft auf den Weg der 
Intensivierung und Erhöhung 
der Effektivität der sozialisti
schen Wirtschaft umzustellen. 
Das Entwicklungstempo der 
Volkswirtschaft wird hauptsäch
lich durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die Einspa
rung aller Arten von Ressourcen 
und durch eine umfassende Ein
führung der Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts beschleunigt. Um 
die Produktion zu rekonstruie
ren und technisch neu auszurü
sten. wird das Tempo des Investi
tionsbaus bedeutend vorangetrie
ben. Vorgesehen sind Maßnah
men zur Vervollkommnung der 
ökonomischen und finanziellen 
Arbeit, zur Anwendung neuer 
Methoden der Wirtschaftsfüh
rung und zum entschlossenen 
Vorgehen gegen Verschwendung 
und schlechtes Wirtschaften.

Die Entwürfe des Plans und 
des Haushalts sind darauf ge
richtet. das Lebensniveau der 
Bevölkerung weiter zu heben, 
die Realeinkünfte der Werktäti
gen zu erhöhen, ihre Versor
gung mit Wohnraum und ihre 
medizinische Betreuung zu ge
währleisten und das Bildungswe
sen und die Kultur zu entwik- 
keln. Große Aufmerksamkeit 
wird der Verbesserung der Ver
sorgung der Bevölkerung auf 
der Grundlage der Erfüllung 
der Zielstellungen des Lebens
mittelprogramms und des Kom
plexprogramms zur Entwicklung 
der Konsumgüterproduktion und 
des Dienstleistungsbereichs ge
widmet.

Das Politbüro unterstrich, daß 
die Partei-, Sowjet- und Wirt
schaftsorgane und Arbeitskollek
tive nach der Bestätigung des 
Plans ihr Hauptaugenmerk auf 
die Organisierung einer rek 
bungslosen Erfüllung der Plan
aufgaben richten müssen. Dafür 
ist es erforderlich. das Niveau 
der Leitungstätigkeit in jedem 
Wirtschaftszweig und jedem Be
trieb auch weiterhin zu heben, 
die Verantwortlichkeit der Kader 
zu erhöhen und die organisatori
sche und politische Arbeit zu 
verbessern.

Ausgehend von den Festlegun
gen der Plenartagungen des ZK 
der KPdSU im April und Okto
ber 1985 erörterte das Politbüro 
Vorschläge über die weitere 
Vervollkommnung der Leitungs
tätigkeit im Agrar-Industrie- 
Komplex des Landes. Um ein 
schnelleres Wachstum der Pro
duktion landwirtschaftlicher Er
zeugnisse zu gewährleisten und 
den Bedarf der Bevölkerung 
an Lebensmitteln zu decken, sind 
Maßnahmen vorgesehen, um zur 
Planung. Finanzierung und Lei
tung des Agrar-Industrie-Kom
plexes als einheitliches Ganzes 
auf allen Ebenen überzugehen. 
Die Realisierung der geplanten 
Maßnahmen wird es ermöglichen, 
die Zersplitterung der Leitun
gen zu beseitigen. die Integra
tion zwischen der Landwirt
schaft. der verarbeitenden Indu
strie und den Industriellen Vor
lieferanten zu verstärken und 
die notwendigen Voraussetzun
gen für die weitere Verbesse
rung des Mechanismus der Wirt
schaftsführung zu schaffen.

Es wurde die Frage einer bes
seren Nutzung des Wohnraums 

den war. In der von Präsident 
Daniel Ortega veröffentlichten 
Botschaft wird unterstrichen, daß 
die USA trotz des von Nikaragua 
zum Ausdruck gebrachten Wil
lens zum Frieden und zur Nor
malisierung der bilateralen Be
ziehungen den Weg der Eskala
tion der verbrecherischen Ag
gression und des Terrorismus ge
gen das nikaraguanische Volk 
gehen und dieses mit einer un
mittelbaren militärischen Inter
vention bedrohen. D. Ortega 
betonte, ein gerechter und dauer
hafter Frieden in Mittelamerika 
könnte nur möglich sein, wenn 
die USA restlos auf alle Formen 
von Agression gegen Nikaragua 
und auf die militärische Einmi
schung in die Angelegenheiten 
der Region verzichten.

Havanna ------------------------

Verleumdung 
zurückgewiesen

Zur Lage in Liberia hat das 
Außenministerium der Republik 
Kuba eine Erklärung abgegeben. 
Darin heißt es: „Im Zusammen
hang mit dem versuchten Staats
streich gegen den Präsidenten 
von Liberia am 11. November 
dieses Jahres haben internationa
le Massenmedien begonnen, eine 
dem Generalstabschef der Streit
kräfte dieses Landes zugeschrie
bene Erklärung zu verbreiten.

und einer geregelten Übergabe 
der Wohnfläche in den für Be
triebe und Einrichtungen gebau
ten Häusern an die örtlichen So
wjets erörtert. Wie auf der Sit
zung mitgeteilt wurde, sind In 
vier Jahren des Fünfjahrplan
zeltraums Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von rund 440 Mil
lionen Quadratmetern ihrer Be
stimmung übergeben worden, 
wodurch sich die Wohnverhält
nisse von mehr als 40 Millionen 
Menschen verbesserten. Das
Wohnungsproblem ist Jedoch 
weiterhin recht akut. Im Zusam
menhang damit sind Maßnahmen 
vorgesehen, um die Nutzung des 
verfügbaren Wohnraums zu ver
vollkommnen, die Gesetzgebung 
über die Übergabe der Werks
wohnfläche an die örtlichen So
wjets zu ordnen und um die 
Verwendung der Mittel, die Be
triebe und Einrichtungen den 
örtlichen Machtorganen zur Mit
finanzierung des Wohnungsbaus 
übergeben, verstärkt zu kontrol
lieren.

Das Politbüro billigte die Er
gebnisse der Verhandlungen ei
ner von M. S. Gorbatschow gelei
teten sowjetischen Delegation 
mit einer äthiopischen Delega
tion unter Leitung des General
sekretärs des ZK der Arbeiter
partei Äthiopiens Mengistu Hal
le Marlam. Es wurde hervorge
hoben, daß die Verhandlungen, 
die in einer Atmosphäre der Ka
meradschaftlichkeit, der Freund
schaft und des gegenseitigen 
Verstehens verliefen, ein wichti
ger Meilenstein auf dem Weg 
der Entwicklung einer allseitigen 
politischen und gegenseitig vor
teilhaften wirtschaftlichen Zu
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Äthiopien und der 
Festigung der Beziehungen zwi
schen der KPdSU und der Ar
beiterpartei Äthiopiens sind.

Es wurden die Ergebnisse der 
in Moskau stattgefundenen Ver
handlungen führender sowjeti
scher Repräsentanten mit USA- 
Außenminister G. Shultz über 
Fragen, die mit dem bevorstehen- 
d e n sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffen In Genf Zusammen
hängen, erörtert. Das Politbüro 
verwies darauf. daß auf dem 
Treffen der höchsten Repräsen
tanten beider Länder dem Pro
blem der Abwendung der nuklea
ren Gefahr auf der Grundlage 
der Verhinderung des Wettrü
stens im Weltraum und seines Ab
baus auf der Erde die größte 
Aufmerksamkeit gelten muß. 
Das Politbüro hob das Streben 
der sowjetischen Seite hervor, 
alles nur Mögliche zu unterneh
men, damit das Treffen in Genf 
erfolgreich verläuft. Dafür sind 
selbstverständlich die gleichen 
Anstrengungen der amerikani
schen Seite erforderlich.

Das Politbüro nahm einen Be
richt E. A. Schewardnadses über 
seinen Besuch in der Republik 
Kuba und über die Verhandlun
gen mit dem Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kubas F. Castro und anderen 
führenden kubanischen Repräsen
tanten entgegen und stellte emit 
Genugtuung test, daß sie ein wei
terer Ausoruck der engen brü
derlichen Beziehungen zwischen 
beiden Parteien und Ländern 
sind, ihres Strebens, die Bezie
hungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Kuba im Interesse 
des Sozialismus und des Kampfes 
für Frieden und sozialen Fort
schritt weiterhin unentwegt zu 
festigen.

Es wurde Genugtuung über 
die Ergebnisse der sowjetisch- 
mocambiquischen Verhandlungen 
während des Besuchs einer Par
tei- und Regierungsdelegation 
der Volksrepublik Mocambique 
unter Leitung des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der FRELIMO- 
Partel J. Chlssano, Außenmini
sters der VR Mocambique, in 
der Sowjetunion zum Ausdruck 
gebracht.

Auf der Sitzung des Politbü
ros des ZK der KPdSU wurden 
ferner einige andere Fragen des 
Lebens in der Sowjetunion und 
der Verwirklichung ihres außen
politischen Friedenskurses erör
tert.

nach der in den Putschversuch 
kubanische Staatsbürger verwlk- 
kelt seien. Das Außenministeri
um Kubas erklärt, daß sich in Li- 
be r i a lediglich kubanische 
Staatsbürger aufhalten, die dort 
diplomatische Funktionen Im 
Auftrag der Regierung ausüben. 
Es sind dies die Gesandschafts- 
rätin Dinorah Valenzuela und 
Miguel Lamasares. Sie handelten 
in voller Übereinstimmung, im 
vollen Einklang mit den Grund
sätzen unserer Außenpolitik, auf 
der Grundlage der Achtung der 
Souveränität und des \ Prinzips 
der Nichteinmischung in die in
neren Angelegenheiten dieses 
Staates."
New York---------------------------

Die UNO-Charta 
respektieren

Auf die strikte Einhaltung 
der grundlegenden Prinzipien 
der UNO-Charta haben die Dele
gierten der Vollversammlung der 
Vereinten Nationen hingewiesen. 
Sie haben mit der Erörterung 
eines Berichts des Sonderaus
schusses für die UNO-Charta und 
Vergrößerung der Rolle der Ver
einten Nationen begonnen.

Vertreter verschiedener Län
der stellten voller Besorgnis 
fest, daß die In dem Dokument 
gestellte Aufgabe, einen dauer
haften Frieden zu garantieren, 
noch Immer nicht gelöst Ist. 
Schuld daran seien die imperiali
stischen Staaten und vor allem 
die USA.
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Tribüne des Volkesxxvii em
Ein Programm 

des kommunistischen 
Aufbaus

des Kollektivs des Jessllcr Dienst
leistungskombinats. Es liefert Er
zeugnisse In hoher Qualität. Das 
wurde Jedoch erst dann möglich, 
nachdem man In der Nähwerk- 
slätt und in anderen Abschnitten 
eine Reihe organisatorischer und 
technischer Maßnahmen elngclcl- 
lct hatte, wodurch die allgemeine 
Produktlonskullur bedeutend ver
bessert, die Technologie vervoll
kommnet und die Brlgadcmctho- 
do der Arbeitsorganisation cln- 
geführt wurden.

..Ich kann nicht behaupten, 
daß bei uns anfänglich alles glatt 
vor sich ging," erzählte die Zu
schneiderin und Kommunistin 
Erika Linke. ..Die l ohe Qualität 
der Erzeugnisse forderte von uns 
die gute Abstimmung aller Ket

sehen, die dieser Rolle In vollem 
Maße entsprechen, brauchen wir 
"heute und morgen, cs sind die 
Bahnbrecher des Neuen, die die 
alte Ordnung der Dinge In An
griff nehmen. In dieser Hinsicht 
steht die allseitige Erziehung des 
neuen Menschen auf der Grundla
ge fortschrittlicher Erfahrungen 
nach wie vor Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Partei-, Gc- 
werkschafts- und Komsomolorga-» 
nlsatlonen.

Die Intensivierung der Produk
tion, die Vervollkommnung der 
Volkswirtschaft und die Be
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts sind auch 
mit der Beseitigung der negati
ven Erscheinungen Im Leben ver

Große Aufgaben entsprechen 
ihren Kräften

in diesem Zusammenhang erin
nere ich mich an zwei Kolchose 
noch aus der Zelt vor der Neu
landerschließung Im Rayon Jëssll. 
Ihre Ländereien lagen nebenein
ander. der Boden, ole Ausrüstung 
der Betriebe mit Technik und 
Zugkraft, die Zahl der arbeiten
den Kolchosbauern waren unge
fähr die gleichen. Grundverschie
den aber waren die beiden Leiter 
nach ihren sachlichen Qualitäten 
und organisatorischen Fähigkei
ten.

Während die Bauern aus Busu
luk dir Planaufgaben In allen 
Kennziffern der Agrarproduktion 
erfüllten und überboten, so blieb 
bei ihren Kollegen Aus „Smytsch- 
ka" jedes Jahr Irgendeine Kenn
ziffer unerfüllt: Bald bei der Gc- 
trcldclicfcrung. bald im Flcisch- 
verkauf. Woran lag cs? Meines 
Erachtens an der Leitung, aber 
auch an den Menschen selbst. An 
der Spitze des ersten Betriebs 
stand lange Jahre ein erfahrener 
und sachkundiger Wirtschaftslei
ter. Er kannte jeden Kolchosbau
ern persönlich, auch seine Belan
ge, seine Einstellung zur Arbeit. 
Im Kolchos „Smytschka" wurde 
der Vorsitzende oft gewechselt, 
um nicht Jedes Jahr zu sagen. Oh
ne Anweisungen ..von oben" wur
de hier nichts getan. Die Men
schen waren passiv, arbeiteten oh
ne Jeglichen Enthusiasmus, wa
ren mehr zu Hause als in der Kol- 
cl erwirtschaft beschäftigt. Wie 
wir sehen, waren die grundver
schiedenen Arbeitsergebnisse bei 
den Kollektiven durch den 
menschlichen Faktor bedingt, 
durch das Verhalten der Men
schen zur Sache.

Übrigens hat sich im Rayon 
Jessll seither vieles geändert. An
stelle der schwachen Kolchose 
sind leistungsstarke, technisch 
gut ausgerüstete Agrarbetriebe 
ent.landen. Der Rayen hat sich 
In einen der größten Getreide
produzenten im Gebiet Turgal 
verwandelt Große Wandlungen 
haben sich in der Viehzucht, auf 
dem Geb'ct der Kultur sowie des 
sozialen Lebens der Landleute 
vollzogen. Man strebt hier 
dlg nach dem Neuen und 
schriftlichen.

Ich war In Jessll vor ein 
Tagen, sprach mit

stän-
Fort-

. paar
Tagen, sprach mit Bekannten, 
sah, wieviel schöpferischen En
thusiasmus und Energie die Werk
tätigen bekunden, um das fünfte 
Planjahr erfolgreich abzuschlle-

Mit der Partei zu neuen Siegen
Das Land Ist In eine verant- 

worlungsxolle Etappe der Vor
bereitung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU eingetreten — die 
Erörterung der auf dem Oktober
plenum des ZK der KPdSU von 
1985 gebilligten und auf Be
schluß des Plenums veröffentlich
ten Dokumente: des Entwurfs der 
Neufassung des Programms der 
Kommunistischen Partei der So
wjetunion, ihres Statuts (mit vor
geschlagenen Abänderungen) so
wie der Hauptrichtungen der wirt
schaftlichen und sozialen Entwick
lung der UdSSR für die Jahre 
1986 bis 1990 und für den Zeit
raum bis zum Jahr 2000 durch 
die ganze Partei und das ganze 
V olk hat begonnen.

Unsere Partei geht nach alter 
guter Leninscher Tradition das 
Volk um Rat an über die wichtig
sten Fragen des Lebens mit dem 
Ziel, um, gestützt auf die kollek
tiven Erfahrungen. Ihren Kurs 
auszurichten sowie den Willen, 
die Interessen und die Bedürfnis
se aller Klassen und Schichten 
der sowjetischen Gesellschaft zu 
berücksichtigen.

Es sei Im voraus und ganz be
stimmt betont: Die KPdSU erwar
tet nicht nur die bloße Billigung 
der Entwürfe durch Millionen 
Kommunisten und Parteilose, son
dern eine ernste, anspruchsvolle, 
strenge und sachliche Aussprache. 
Gerade ein solches Verhalten ist 
kennzeichnend für die überwie
gende Mehrheit der Briefe, die 
bereits In großer Anzahl In den 
Parieikomitees, Redaktionen von 
Zeitungen und Zeitschriften, 
Rundfunk und Fernsehen eintref
fen. Sehr verschiedenartig 
außerordentlich 
auch die Post 
schaff. Stadt- 
ncr, Arbeiter,

und 
interessant ist 

der „Freund- 
und Dorfbewoh- 

Kolchosbauern, 
Vertreter der Intelligenz, Men
schen verschiedener Altersstufen 
und Nationalitäten — alle nah
men die veröffentlichten Doku
mente als an sie persönlich ge
richtete auf. Das Redaktionskol
legium beabsichtigt, regelmäßig 
Ihre Leserbriefe zu veröffentli
chen und über sie die zuständigen 
Partei-, Sowjets-, Gewerkschafts
und Komsomolorganisationen, Mi
nisterien, zentralen 
Planungs- und andere 
informieren.

„Kein nützlicher 
kein Vorschlag darf 
bleiben", betonte der 
sekretär des ZK • 
M. S. Gorbatschow in seinem Re
ferat auf dem Oktobcrplcnum 
des ZK von 1985. Die Ergebnis
se der Erörterung der Entwürfe 
werden bei Ihrer endgültigen 
Behandlung und Bestätigung auf

Leltungs-, 
Organe zu

Gedanke, 
unbeachtet 

Gcneral- 
der KPdSU

Das Gebot der Zeit
Das aufmerksame Studium des unlängst veröffentlichten Entwurfs der 

Neufassung des Parteiprogramms, die erhabenen Ziele und Aufgaben, die 
sich daraus ergeben, regen jeden zum Nachdenken an.

D:e Beschleunigung der sozialökonomischen Entwicklung unseres Lan
des wird Veränderungen auch in der sozialen Sphäre — in den Beziehun
gen zwischen den Menschen, dem Menschen und dem Kollektiv, dem Bür
ger und dem Staat — zur Folge haben. Das heißt, daß der menschliche Faktor 
eine noch größere Rolle spielen wird, denn das ist das Gebot der Zeit.

ßcn und mit guter Vorarbeit ins 
nächste Planjahrfünft z.u starten.

Das Kollektiv des Elsenbahn- 
bctricbswerks mit dem Kommu
nisten Nikolai Samochwalow an 
der Spitze zum Beispiel hat sei
ne Planaufgaben bereits Überbo
ten und etwa 70 Millionen Ton
nenkilometer geleistet sowie 
Elektroenergie und Brennstoff 
gespart. Die Grundlage dieser Er- 
tolgc sind hohe D sziplin und 
Oronung in der Produktion. Im 
Kollektiv herrscht eine sachliche 
und schöpferische Atmosphäre. 
Zur Tradition wurden Im Produk- 
t.onslcbcn die Tage der Disziplin, 
wo die Unzulänglichkeiten erör
tert und Wege z.u Ihrer Beseiti
gung vorgesehen werden. Ziel- 
bewußt wurden Kader ausge
bildet und wird für ihre Bin
dung an die Produktion gesorgt. 
Große Aufmerksamkeit schenkt 
man den Arbeit?- und Lcbcnsbe- 
dlngungen der Eisenbahner.

Unter ständiger Kontrolle der 
Leitung und der Parteiorganisa- 
l.on beilnden sich die Fragen d;r 
Produktion und des Wohnungs
baus. In den letzten Jahren wur
den hier mehrere Objekte ihrer 
Bestimmung übergeben, darunter 
Wohnhäuser. Reparatur- und Vor
bereitungsabschnitte, Dienste für 
technische Wartung der Loko
motiven und andere. Bemerkens
wert ist. daß am Bau dieser Ob- 

• jekte alle Mitglieder des Kollek
tivs aktiv mjtgemacht haben. Es 
ist ein weiteres Wohnungsbau
programm beschlossen worden. 
An seiner Verwirklichung will 
jeder Eisenbahner teilnehmen. 
Mit einem Wort. Im Betrieb wird 
jene ökonomische und soziale 
Grundlage geschaffen. die zu 
neuen Erfolgen führen wird, doch 
schon auf einer höheren Stufe des 
Fortschritts.

Hier noch ein Beispiel. In gu
tem Ruf stehen die Leistungen 

sind die 
der Par-

dem XXVII. Parteitag berücksich
tigt werden.

Unter den veröffentlichten Do
kumenten nimmt der Entwurf der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU einen besonderen Platz 
ein. Das ist auch verständlich. 
Gerade das Programm bestimmt 
den Kurs unserer sozialistischen 
Heimat — des Sowjetlandes. Zu 
welchen Orientierungspunkten 
und Zielen werden wir vorwärts- 
schreiten? Wie, auf welche Ko
sten, auf welche Welse werden 
wir diese Vorwärtsbewegung ver
wirklichen? Wie entsprechen un
sere gegenwärtigen Aufgaben 
dem uralten Traum der Mensch
heit von der kommunistischen Ge
sellschaft? Wo stehen wir auf 
dem Weg zu Ihr?

Es gibt auch eine andere Fra
gengruppe. Wodurch ist die Not
wendigkeit der Ausarbeitung ei
ner Neufassung des dritten Pro
gramms hervorgerufen? Warum 
werden Abänderungen In das Sta
tut eingetragen? Wie 
früheren Programme _ 
tel miteinander verbunden und 
wodurch unterscheidet , sich die 
Neufassung von dem heute gel
tenden Programm?

Die Antworten auf diese Fra
gen erfordern eine gute Kenntnis 
der Geschichte der KPdSU, die 
Kenntnis der Programmziele und 
der Aufgaben der Partei, die Ver
deutlichung Ihrer Innen- und 
Außenpolitik, eine tiefe Einsicht 
in die vitale Notwendigkeit einer 
wesentlichen Beschleunigung der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent
wicklung des Landes als einziger 
Grundlage für die Erhöhung un
seres Wohlstandes, für die Stär
kung der Macht der sozialisti
schen Heimat, ihres erfolgreichen 
Kampfes um den Frieden und die 
Sicherheit der Völker.

Die Programme der Partei... 
Sie nehmen ihren Anfang mit 
dem einzigartigen Dokument, das 
in der Weltgeschichte nicht sei
nesgleichen kennt — mit dem 
..Manifest der Kommunistischen 
Partei" von Karl Marx und Fried
rich Engels. Welch komplizierte 
gesellschaftliche Prozesse, welche 
Entschlossenheit, Selbstlosigkeit, 
äußerst genaue politische Voraus
sicht. welch ein Brodeln 
menschlichen I^eldenschaften 
Gedanken sind In den Tellen, 
pltcln, Abschnitten und 
ragraphen zusammengedrängt!

Durch die Realisierung Ihres 
ersten Programms führte die Par
tei unser Volk zum Sieg des 
Oktober, dessen F'8. Jahrestag wir 
erst vor kurzem feierten.

Ich erinnere: Auf dem II. Partei
tag der SDAPR, der ijn Juli-August 
1903 in Brüssel (13 Sitzungen in

der 
und 
Ka- 
Pa-

Ar- 
Die

'tenglleder Innerhalb wie auch 
außerhalb der Brigade Doch es 
war nicht so einfach. Wir mußten 
die psychologische Barriere der 
Getrenntheit bei der alten A; 
bcltsmetl odc überwinden.
persönliche Verantwortung ver
banden wir Jetzt mit der kollek
tiven. Heute sagt schon nie
mand: .Das geht mich nicht an." 
Gegenseitige Hilfe, gute Rat
schläge wurden zur Regel In un
seren Beziehungen."

Diese Beispiele zeugen davon, 
daß die Menschen die Träger und 
Schöpfer unserer Vorwärtsbewe
gung bleiben. Was noch gestern 
gut war, kann uns morgen nicht 
mehr befriedigen. Wenn wir In 
15 Jahren das leisten sollen, was 
wir in der ganzen vorangegan
genen Zeit geleistet haben (und 
die Partei stellt uns gerade die
se Aufgabe), so müssen wir heute 
auch von «anderen Kategorien der 
menschlichen Tätigkeit und von 
der grundsätzlichen Veränderung 
der Psychologie und der Hand
lungen eines jeden Menschen 
sprechen.

Die KPdSU verknüpft die Be
schleunigung der sozialökonoml- 
schcn Entwicklung unseres Lan
des nicht von ungefähr mit der 
Erhöhung der Rolle des mensch
lichen Faktors. Im Entwurf der 
Neufassung des Parteiprogramms 
heißt es: . Die sozialistische Ge
sellschaft kann nicht effektiv 
funktionieren, ohne neue Wege 
zur Entwicklung der schöpferi
schen Tätigkeit der Massen In 
<:llen Bereichen des gesellschaft
lichen Lebens zu finden. Je ge
waltiger die historischen Ziele 
sind, desto wichtiger ist es, daß 
die Millionen als Herren des 
Landes engagiert, verantwortlich, 
bewußt und aktiv daran tcllnch- 
men, diese /u erzielen."

Und diese Millionen müssen 
dazu erzogen werden, denn Men-

einem verlassenen Lagerraum) und 
in London staHland (24 Sitzungen im 
Fischerklub und in anderen Räu
men verschiedener Arbeiterorgani
sationen) waren 57 Delegierte an
wesend, 43 davon mit entscheiden
dem und 14 mit beratendem Stimm
recht. Gewählt wurden drei Mit
glieder des ZK.

Die Verwirklichung des zwei
ten Programms bedeutete: Dor So
zialismus ist in unserem Lande 
Realität geworden.

Es sei erinnert: Auf dem VIII. 
Parleitag der KPR(B), der im März 
1919 in Moskau im Saal des Gebäu
des der ehemaligen Gerichtslestset- 
zungen im Kreml (heute Swerdlow- 
Saal) stattfand, waren 403 Delegier
te anwesend, 301 davon mit ent
scheidender und 102 mit beratender 
Stimme. Das ZK wurde in einer Zu
sammensetzung von 19 Mitgliedern 
und 8 Kandidaten gewählt, in die 
Zentrale Revisionskommission wählte 
man 3 Mitglieder.

Mit der Annahme des dritten 
Programms entfaltete die Partei 
eine kolossale Arbeit In allen 
Richtungen des kommunistischen 
Aulbaus.

Ich erinnere: Auf dem XXII. Par
teitag der KPdSU, der im Oktober 
1961 in Moskau im Kreml-Kongreß
palast sfattfand, waren 4 799 Dele
gierte anwesend, davon 4 394 mit 
entscheidender und 405 mit beraten
der Stimme. In das ZK wurden 175 
Mi'glieder und 155 Kandidaten, in 
die Zentrale
— 65 Mitglieder gewählt.

..Das dritte Programm der 
KPdSU in seiner heutigen Fas
sung", heißt es im Entwurf der 
Neufassung, „ist das Programm 
der planmäßigen und allseitigen 
Vervollkommnung des Sozialis
mus, des weiteren Voranschreitens 
der sowjetischen Gesellschaft 
zum Kommunismus auf der Grund
lage der Beschleunigung der so
zialökonomischen Entwicklung 
des Landes. Es Ist ein Programm 
des Kampfes für Frieden und so
zialen Fortschritt."

Uns steht, um mit W. 1 
nln zu sprechen, „kolossale 
beit bevor und es Ist viel 
Arbeit als bisher nötig." 
als sechs Jahrzehnte Ist Wladimir 
Iljltsch Lenin — der Organisa
tor und Führer der Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion. 
Gründer des sozialistischen Sowjet
staates — nicht mehr unter uns. 
Aber seine Ideen, seine sozialen 
Verallgemeinerungen sind so 
fundamental, seine Prinzipien 
und Ratschläge so wirkungsvoll, 
die von Ihm analysierte Praxis 
ist so lehrreich, daß der Leninis
mus auch heute noch der Haupt- 
qucll der Weisheit und der Kraft 
unserer Partei, der tiefen Le
bensfähigkeit ihrer Politik war

Revisionskommission

Ar- 
mehr 
Mehr

seiner

war ich 
Sowchos

bunden. Heute Ist einem jeden 
bekannt, welch ein großer Scha
den dem Staat z. B. durch Still
stand der Technik, Arbeltsver- 
säumnlssc und schlechte Disziplin 
zugefügt wird. Und gerade hier 
kommt das gewissenhafte Verhal
ten zur Arbeit und zu 
Pflicht zum Ausdruck.

Vor einigen Jahren 
kurz vor der Ernte Im 
..Tscholaksandykskl" des Gebiets 
Turgal. 60 Kombines standen 
nach der Reparatur in Reih und 
Glied. Jedoch keine davon konn
te aufs Feld ziehen: fast an allen 
fehlten die Büchsenketten. Dies 
ist ein klassisches Beispiel der 
unzulänglichen materiell-techni
schen Versorgung der Sowchose 
mit Ersatzteilen, begünstigt durch 
die Mißwirtschaft und Verantwor
tungslosigkeit der Sowchoslel- 
tung. Gewiß hat man daraus Leh
ren gezogen, wir sprechen aber 
hier vom Verhalten der Menschen 
zur Sache.

,,Dlc Arbeit Ist die Hauptquel- 
lc, das Hauptkriterium für das so
ziale Prestige des Menschen, Ist 
seine heilige Pflicht und das Fun
dament der kommunistischen Er
ziehung der Persönlichkeit", heißt 
cs Im Entwurf der Neufassung 
des Parteiprogramms. Ich schla
ge vor, nach dem Wort ..Persön
lichkeit" folgendes hinzuzufügen: 
,,Dle Wirksamkeit der organisato
rischen und Erziehungsarbeit In 
den Arbeitskollektiven Ist zu er
höhen."

Der bevorstehende XXVII. 
Parteitag der KPdSU wird dem 
Sowjetvolk neue Aufgaben Im 
kommunistischen Aufbau für das 
12. Planjahrfünft und für die 
weitere Perspektive stellen sowie 
die Wege zu ihrer erfolgreichen 
Erfüllung weisen.

Es ist die staatsbürgerliche 
Pflicht eines jeden, an seinem 
Arbeitsplatz einen würdigen Bei
trag zur Beschleunigung der so- 
zlalökor.omischcn Entwicklung 
des Landes, zum Wohle der Ge
sellschaft zu leisten.

Johann SCHLOSS, 
Partei- und Arbeitsveteran

Gebiet Turgal

und bleibt. Lenin schuf die ein
heitliche Lehre von der Partei, 
begründete deren führende Rolle, 
erarbeitete deren organisatori
sche, politische und ideolo
gische Grundlage, bestimm
te deren ' Wissenschaft! 1 c h c 
Strateg.e und die flexible Taktik.

Im Dezember 1900 veröffent
lichte W. 1. Lenin in der ersten 
Nummer der ..Iskra" den Artikel 
„Die dringendsten Aufgaben un
serer Bewegung", In dem er 
schrieb: .... organisiert euch...
zur politischen Partei, organisiert 
euch zum entschlossenen Kampf 
gegen die autokratische Regie
rung und gegen die gesamte ka
pitalistische Gesellschaft. Ohne 
eine solche Organisation Ist das 
Proletariat nicht fähig, sich zum 
bewußten Klassenkampf zu er
heben..." Und weiter: ..Vor uns 
liegt in Ihrer ganzen Stärke eine 
feindliche Festung, aus. der man 
uns mit einem Hagel von Kugeln 
und Kartätschen überschüttet, die 
uns die besten Kämpfer entreißen. 
Wir müssen die Festung nehmen 
und wir werden sie nehmen, wenn 
wir alle Kräfte des erwachsenden 
Proletariats mit allen Kräften 
der russischen Revolutionäre zu 
einer Partei vereinigen, zu der 
alles hinstreben wird, was es In 
Rußland an Lebendigem 
und Ehrlichem gibt. ' Das 
sind prophetische Worte, die 
voll und ganz, ohne irgendwelche 
Veränderungen Wirklichkeit ge
worden sind.

Den Marxismus perfekt beherr
schend, Ihn schöpferisch in der 
Praxis anwendend, über tiefschür
fende Kenntnisse der wirtschaft
lichen. sozialen, politischen und 
geistigen Prozesse in Rußland 
verfügend, verwirklichten Wladi
mir Iljltsch Lenin und die von 
ihm geschaffene Partei In der Le- 
bensoauer einer Menschengenera
tion erstaunlich kühne Losungen. 
Lenin Ist die hervorragendste 
Persönlichkeit des XX. Jahrhun
derts, der Oktober Ist das Haupt
ereignis des XX. Jahrhunderts.

Ebenso augenscheinlich ist 
auch: Im Entwurf der Neufassung 
des Parteiprogramms ist der 
reichste Schatz der marxistisch- 
leninistischen Ideen, das Ergebnis 
der wissenschaftlichen Verallge
meinerung der historischen Er
fahrungen aller Generationen der 
Kommunisten und der sowjeti
schen Menschen konzentriert. In 
ihm sind die Kontinuität der 
Hauptideen und die schöpferi
sche Neuerersuche in den Schlüs
selrichtungen der Tätigkeit der 
Partei zu einem Ganzen vereint.

Viktor KONSTANZ, 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften

Immer weniger Zeit bleibt bis zur Eröffnung des XXVII. Parteitags der 
KPdSU Zu Ehren des Parteiforums übernehmen die führenden Kollektive 
erhöhte Verpflichtungen und widmen Ihm Ihre Arbeitserfolge Der soziali
stische Wettbewerb unter der Losung „Um eine ehrenvolle Würdigung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU" hat eich In der ganzen Republik entfaltet.

Die Wichtigkeit der schöpferischen Initiativen der Werktätigen wurde in 
den Entwürfen des Programms der Kommunistischen Partei der So
wjetunion (Neufassung) und der Hauptrichtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und für 
den Zeitraum bis zum Jahr 2000 erneut unterstrichen.

Plan —
keine Höchstgrenze
Im Gebiet Semlpalatlnsk haben 

etwa 5 000 Kollektive von Be
trieben. Brigaden, Abschnitten 
und Farmen sowie mehr als 
200 000 Werktätige das Produk
tionsaufgebot zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
angetreten. Durch Anwendung 
der progressiven Formen der Ar
beitsorganisation, Auswertung 
der Errungenschaften von Wis
senschaft und Technik sowie dank 
dem Arbeitsheidenmut erzielen 
sie erhebliche Erfolge. Mehr als 
5 000 Bestarbeiter, etw.a 150 Bri
gaden und Farmen haben Ihre 
Fünfjahraufgaben bereits gemei
stert.

Der Kolchos „Sawety I1J1- 
tscha" Im Rayon Borodulich.a hat 
sein Fünfjahrprogramm beim 
Fleisch- und Mllchvcrkauf bereits 
Im Juli dieses Jahres bewältigt. 
Dabei waren 90 Prozent der an 
die Erfassungsstellen gelieferten 
Rinder im besten Futterzustand.

Tonangebend In der Arbeit 
sind die Gruppen der Melkerin
nen Kulsija Sadykowa und Kul- 
shamal Kurmanbajewa, die Käl
berwärterinnen Lydia Schimpf 
und Valentina Jarowaja. die 
Tierpfleger Georg Kunz. * Leo 
Schmidt, Gennadi Sucharnlkow, 
Kabldulla Kashibajcw und viele 
andere.

Im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
haben sich die Werktätigen des 
Kolchos verpflichtet, bis zum Jah
resende zusätzlich mindestens 
1 400 Tonnen Milch und 400 
Tonnen Fleisch an den Staat zu 
verkaufen.

So weitermachen!
Im Produktionsaufgebot zu Eh

ren des XXVII. Parteitags der

Aktivisten der Produktion

Wie in eine neue Wohnung
Johann Gräf kam vor 15 Jah

ren In das mit dem Orden ..Eh
renzeichen" gewürdigte Ver- 
s u cl’.s-M aschlnenbauwcrk 
,,Krjutschkow" von Alma-Ata. Fr 
sagt, daß er von hier nur als 
Rentner fortgehen werde. Frei
lich Ist eine solche Treue In die
sem Betrieb nichts besonderes. 
Die Meisterin Dina Charklna zum 
Beispiel arbeitet bereits das drei
ßigste Jahr in einer /Xbtellung..

Gräf leitet nun schon mehr als 
zehn Jahre lang eine Komplex
brigade Sechs Jahre trägt diese 
den Titel „Kollektiv der kommu
nistischen Arbeit". Die Brigade 
zählt 12 Mann. Alle beherrschen 
mehrere Berufe — Schweißer. 
Schlosser. Montagearbeiter Die 
Brigade produziert 40 Prozent 
aller Erzeugnisse der Schmlede- 
und Presseabteilung.

.. Dreißig Minuten vor Schicht
beginn Ist Gräf schon In der Ab
teilung. Man muß die Aufgabe 
für Jeden Arbeiter genau be
stimmen und durchdenken, damit 
jeder mit größtem Effekt arbcl 
ton kann, es keinen Aufenthalt 
und keine Verzögerung gibt In 
Gräfs Brigade ist es zur stren
gen Regel geworden, die Arbeits
zeit voll auszunutzen. Im Sinne 
dieser Tradition erzieht man hier 
auch die Neulinge. Wenn ein 
Neuer in das Kollektiv kommt, er
klären ihm die Mitglieder des 
Brigaderates die Arbeitsprinzipi
en der Brigade, damit er es sich 
rechtzeitig überlegt, ob er Ihren 
Forderungen entsprechen kann. 
Wenn er In der Brigade bleibt, 
hilft mann Ihm In allem. Die Mit
glieder des Brigaderates Wassili 
Usscwltsch und Michail Charla
mow helfen den Neulingen vom 
ersten Tag an.

..Wir stellen gegenwärtig Bu
den für Schuster und Schuhput
zer her. Vor kurzem meisterten 
wir die Produktion von magl- 

KPdSU leistet das Kollektiv der 
Mechanisierungsverwaltung des 
Trusts „Dshetyssalselstrol" Ak
tivistenarbeit. Seine Produktlons- 
aufgaben und sozialistischen Ver
pflichtungen erfüllte cs vorfri
stig. indem es Bauarbeiten auf 
vertraglicher Grundlage Im Wer
te von mehr als einer Million Ru
bel ausführte. Niemand hier 
bleibt bei dem Erreichten. Bis 
zum Jahresende will man weitere 
500 000 Rubel Investitionen in 
Anspruch nehmen, zwei Tage mit 
eingesparten Materialien arbei
ten, die Arbeitsproduktivität um 
ein Prozent über den Plan erhö
hen und die Baukosten zusätzlich 
um 0,5 Prozent senken.

Führende Plätze im sozialisti
schen Wettbewerb behaupten die 
Bulldozerfahrer W. Thießen, 
R. Teske, A. Shurawljow und 
A. Bujanln. die Kranführer 
P. Klass, E. Zerrnickel, A. Axt 
und der Montagearbeiter P. Stel
en

Gutes Tempo vor Ort
Auch die Bergwerker von Ekl- 

bastus bereiten ein würdiges Ge
schenk dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU. Zwanzig führende Ab
baubrigaden aus dem Tagebau 
„Bogatyr" wollen zum Tag der 
Eröffnung des Partclforums min
destens 50 000 Tonnen Kohle zu
sätzlich zum Plan abbauen und 
abtransportieren. Hier haben 
mehrere Brigaden die Initiative 
gestartet. Im zwölften Planjahr
fünft zwölf Tage mit eingespar
ten Ressourcen zu arbeiten.

I Weitverbreitet sind In der 
Bcrgbaureglon die Aktivitäten 
zur vorfristigen Vollendung der 
Fünfjahraufgaben. Der Lehrmei
ster und Lokführer B. Grechow 
aus der Verlade- und Transport
abteilung des „Bogatyr", der zu 
Jahresbeginn im Auftrag seiner 
Kollegen den Aufruf der Bestar

stralen Schaltanlagen für das 
Farbfern.-ehen. Es steht bevor 
eine weitere Ncuproduktlon — 
von Jurten für Schäfer — auf- 
Zunahmen. Da riiußtcn wir uns al
le den Kopf zerbrechen — sie 
muß doch leicht und warm schön 
und zuverlässig zugleich sein" 
erzählt der Brigadier Johann 
Gräf.

In den sozialistischen Ver
pflichtungen der Br'gade für das 
Jahr 1985 heißt es: Die Produk
tion 'on zwei neuen Erzeugnis
sen verwirklichen die berufliche 
Qualifikation dreier Arbeiter er
höhen.

Boris Wolkow, der im vorigen 
Jahr aus der Armee zurückge
kehrt ist. war Schlosser dritter 
Lohnstufe, jetzt hat er bereits die 
vierte Der Brigadier selbst hat
te Ihn vom ersten Tag an in sei
ne Obhut genommen. Jetzt arbei
tet Wolkow ebenso sicher wie die 
anderen.

lin Werk sagte man mir, daß 
die Brigade dank der hohen kol
lektiven Verantwortung lür die 
Arbeitsergebnisse und lür jedes 
Mitglied das Recht hat, Ihre Er
zeugnisse nach den Gesetzen der 
Arbeiterehre abzullefern. d. h. 
für die technische Kontrolle Ih
rer Erzeugnisse selbst zu verant
worten.

„Natürlich stehen wir dafür 
ein, daß der Neuling keinen Aus
schuß macht und mit Erfolg ar- 

Itct. Deshalb bilden wir sie 
weiter und nutzen dazu alle Mit
tel". sagt Gräf.

Als die Brigade für Ihre Erfol
ge im sozialistischen Wettbewerb 
mit einer Geldprämie gewürdigt 
wurde, erwogen der Brigadier 
und der Brigaderat sorgfältig den 
Arbeltsantcll eines Jeden und 
munterten Ihn dementsprechend 
auf.

Man sagt, ein schlechter Bri
gadier sieht die Arbeit, ein gu

beiter der Kohleindustrie des 
Landes unterzeichnet hat, alle 
Kräfte für die vorfristige Erfül
lung der Fünfjahraufgaben aufzu
bieten, steht fest zu seinem Wort. 
Er hat bereits Hunderttausende 
Tonnen Kohle zusätzlich zum 
Plan befördert.

Die Brigade des Schaufclrad- 
baggerkomplexes, unter Leitung 
des Staatsprclsträgcrs der UdSSR 
/\. Schischlow hat bereits Ende 
Juni Plansyivester gefeiert und 
500 000 Tonnen Kohle zusätzlich 
zum Plan gefördert; die Brigade 
W. Sacharow — mehr als 
200 000 Tonnen.

Das Kollektiv des Tagebaus 
„Sewerny" hat seinen Mo
natsplan um 60 000 Ton
nen Kohle überboten. Den ge
wichtigsten Beitrag zum gemein
samen Erfolg haben die Brigade 
Harry Moser und die Baggerbe
satzungen N. Wolkodaw und 
A. Tachtarow geleistet.

Die Bergwcrkcr von Ekibastus 
pflegen die ruhmreichen Traditio
nen von Alexej Stachanow wei
ter und vergrößern aktiv ihre 
Leistungen beim Kohlenabbau 
in der bis zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU verbleibenden Zelt.

Sie stehen fest 
zu ihrem Wort
Die Fahrer der Landwirtschaft

lichen Versuchsstation Stepno- 
ischlmskaja Im Gebiet Koktsche- 
taw arbeiten mit vollem Kräfte
einsatz Im Produktionsaufgebot 
zu Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU. Ihre Leistungen be
laufen sich auf 5 Millionen Ton
nenkilometer. was sogar ihre Ver
pflichtungen um eine Million Ton
nenkilometer übertrifft.

Im sozialistischen Wettbewerb 
(st W. Janz allen voraus. Im 
Kfz-Park hat er als erster seine 
Aufgaben für das abschließende 
Jahr der elften Planperiode ge
meistert. Auch P Wetrjak hat 
seine Aufgaben für das Jahr er
füllt. Mit Planvorlauf arbeiten 
A. Tuckelke. W. Voth. A Kowa- 
lenko und andere. Diese Einzellei
stungen bilden den gemeinsamen 
Erfolg des Kollektivs.

Peter GROSS

Diese Mädchen aus der 
Betriebsabteilung Kultur- 
und Haushaltswaren des 
Zelinograder Keramikkom
binats haben allen Grund 
für gute Stimmung. Die 
Abteilung hatte ihre Auf
gaben des Fünfjahr
plans zum 40. Jah
restag des großen Sieges 
erfüllt. Die Mädchen pro
duzieren Erzeugnisse, die 
sich erhöhter Nachfrage 
erfreuen, nämlich vier A - 
len von Teekannen, Tas
sen. Sektgläser, Suppenter
rinen, Soßenschüssel usw.

Um sich wegen ihrer 
Arbeit r icht -or Bekann

ten’ und Nachbarn schä
men zu brauchen, geben 
die Mädchen stets ihr Be
stes her

Das ganze Abteilungs- 
kollektiv richtet sich nach 
der Jugendbr.gade, die 
von aer Lehrmeistern 
Katharina B-jnner gelei
tet wird.

Unser Bild: Katharina 
Biunner (links) und ihre 
ehemaligen Lehrlinge Ba- 

gira Sagyndykowa und 
Jewgenija Fatjuchina.

Foto; Heinrich Frost

ter — die Menschen Der Schwer
punkt seiner Tätigkeit gilt der 
Erziehung und dann den organi
satorischen Momenten.

..In Her Erziehung". sagt 
Gräf. ..spielen das persönliche 
Beispiel die Anteilnahme für die 
Morschen und ihre Belangen ei
ne große Rolle."

Apropos .Anteilnahme. In 
Gräfs Brigade hat wie In jedem 
beliebigen Kollektiv natürlich 
jeder seine persönlichen Sorgen 
Aber in dieser Brigade weiß Je
der vom Kameraden alles, hilft 
und sorgt man gern füreinander. 
Gräf baute sich ein Haus, und 
c le ganze Brigade half. Usse- 
witsch baute eine Garage, und 
wieder war die ganze Brigade 
mit dabei.

Alle Brigademitglieder sind 
echte Freunde Und die Grundla
ge dieser Freundschaft Ist das 
gegenseitige Einvernehmen Die 
Freundschaft Ist dann eine wah
re, wenn sic die Menschen In al
lem und überall vereint: bei der 
Arbeit, im Alltag und bei der 
Erholung. Die Brigade Johann 
Gräf wetteifert mit der Brigade 
Jakob Seibel. Ihre sozialisti
schen Verpflichtungen für das 
Jahr 1985 erörterten sie gemein
sam und brachten sie an der 
Schautafel nebeneinander an In 
den Verpflichtungen steht zum 
Beispiel, daß sie Ihre Aufgaben 
für fünf Monate zum 9 Mal 
erfüllen wollen. Gräfs Brigade 
erfüllte sie zum zweiten Mal und 
Seibel — zum siebenten Mal.

„In der Arbeit treten wir uns 
einander auf die Hacken Er hat 
auch sehr geschickte fleißige Jun
gen In seiner Brigade", sagt 
Gräf.

Das Bildnis des besten Briga
deleiters Johann Gräf hängt an 
der Ehrentafel am Eingang zum 
Werkgelände Fünfzehn Jahre 
Ist er hier tätig und fünfzehn 
Jahre Ist sein Bildnis an der Eh- 
rentafel. Das freundliche Gesicht 
des Menschen mit dem offenen 
Blick. So soll er mir Im Gc 
dächtnls bleiben

Anna TEPLINSKAJA

Alma-Ata
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Sowjsldeulsclie Schriftsteller berieten in Zelinograd
In der Zelinograder Sejfullin-Gebiefsbiblio- 

Ihek fand am 29. Oktober eine Sitzung dei 
Rates lür sowjetdeutsche Literatur beim 
Schriffstellerverband der Kasachischen SSR 
statt.

Außer dem Vorsitzenden des Rates Herold 
Belger und den Mi'gliedein Nora Pfeffer, El
sa Ulmer, Alexander I lasselbach nahmen dar
an d e Mitglieder des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR Alexey Debolski, Leo Weidmann 
und Wladimir Gundarew lei. Im Saal hatten 
sich darüber hinaus örtliche L teralen und vie
le Freunde der sowjetdeutschen Literatur ver
sammelt.

Eröffnet wurde die Tagung mit einer Be
grüßungsansprache des Dichters Wladimir 
Gundarew, der über die erfolgreiche 
brüderliche Zusammenarbeit der Schriftsteller 
verschiedener Nationalitäten im Neuland 
sprach, die Versammelten im Auftrage der 
Zwischengebiefsabteilung des Schriftsteller- 
verbandes herzlich begrüßte und ihnen Er
folg in der Arbeit wünschte.

Mit großem Interesse wurde Herold Bel- 
gers Vortrag ,,Die Literatursei'en der Zeitung 
.Freundschaft' und die Entwicklung der sowjet
deutschen Literatur" angehört. Elsa Ulmer, 
Konsulent für sowjetdeutsche Literatur beim

Schriftstellerverband Kasachs/ans, und Alexan
der Hasseibach, Leiter der Abteilung Litera
tur und P bllxisfik an der Zeitung „Freund
schaft", rv.erierten zum Thema: Positive Hel
den in der sowjetdeufschen Literatur der letz
ten Jahre.

An der Diskussion zu den Referaten betei
ligten sich Alexey Debolski, der Dichter 
Viktor Heinz, der Journalist Woldemar Fink, 
die Studentin der Zelinograder Pädagogi
schen Hochschule Ida Weber; zu Worte ka
men auch die Deutschlehrer von Dorfschulen 
mit muttersprachlichem Deutschunterricht La-

rissa Kirjuchina (Nowodolinka), He nrich Ul
rich (Roihdestv/enka) und anaere. Maria Hei
debrecht, Leitern der Ab'oilunq Fremdspra
chige Literatur in der Geb’efsb bliothek, er
zen,<e über deren reichen Bestand sowjet- 
deutscher Literaiur und über Ihre Leser.

Die Sitzungsteilnehmer freuten sich über 
d.e gulausgéski'tefe Ausstellung sowjetdeut- 
scher Bücher in der B bliothek.

Herold Belger dankte den Anwesenden in 
seiner Schlußansprache für d e aktive Teil
nahme und sprach die Hoffnung aus, daß die 
örtlichen Literaturschaffenden reger an der 
Gestaltung der Liferafurse len teilnehmen 
werden.

Wir bringen heute das Referat von Herold 
Belger.

Herbert HENKE

Karaganda
Der Himmel spritzte kalten

Regen, 
von grauen Wolken 

überspannt, 
doch Blumen kamen uns 

entgegen 
und Freunde .
drückten unsre Hand...
Wir wellten da nur eine

Woche, 
o Kumpelstadt. Karaganda... 
Hast brüderlich mit uns 

gesprochen, 
bleibst uns für Immer 
Heb und nah.
Du strotzt von Jugendmut 

und' Stärke.' 
ziehst voller Zuversicht

hinan. 
Mit Fördertürmen.

Riesenwerken 
hältst du des Gastes ■ 
Blick In Bann.
Geschäftig dröhnen deine 

Hallen, 
voll Schaffensfreude 
pocht dein Herz.
und heiße Ströme von

Metallen 
ergießen sich aus rauhem Erz. 
Auch deine weiten 

Steppenflächen 
sind Immer liebevoll betreut 
Getreide wallt 
in goldnen Bächen 
vom Ahrenfeld zur

Erntezeit.
Verklungen sind des Tages 

Mühen, 
die Stadt neigt sich 
zu stiller Rast.
Andächtig tönen Sinfonien, 
Theater laden uns zu Gast.
Der Himmel spritzte kalten 

Regen. 
von grauen Wolken 

überspannt...
Doch Blumen kamen uns 

entgegen, 
und Freunde 
drückten unsre Hand.

Alexander BRETTMANN

Und Schnee legt 
sich aufs Feld
Der arbeitsreiche Sommer 
war trocken, schwül und 

heiß.
Er trieb uns aus den Poren 
so manchen Tropfen Schweiß. 
Die Sonne war geraten, 
scheint s, außer Rand und

Band.
Sie schleuderte hernieder 
den höllisch-heißen Brand. 
Die Zelt Jedoch allmächtig 
verwaltet streng die Well. 
„Erkalte”, sprach sie, 

..Sonnel" 
und Schnee legt sich aufs

Feld.

Viktor HEINZ

Das gleiche Los
Mitternacht, 
Finsternis, Stille. 
Ein Summen, sehr weit, 
monoton
Geheimnisse wollen enthüllen 
Ich und der Wanderer Mond. 
Tust du es mir nur zuliebe 
und ziehst hier 
am Fenster vorbei?
Du hast sie doch lange 
schon über.
die endlose Schlafwandele!.
Wir müssen schon 

durchhalten, 
Alter 
Das Glück fällt dir nicht 
In den Schoß.
Wir müssen

Zusammenhalten — 
wir haben das gleiche Los.

Die Bürde der Suche 
und die Macht der Trägheit

Beginnen wir unsere Über
sicht bei der Prosa. Innerhalb der 
zu besprechenden Zeitspanne 
wurden In der „Freundschaft” 
Dutzende Prosawerke veröffent
licht: zwei Fragmente aus größe
ren Erzählungen. Novellen, kurze 
Skizzen und Essays. Es wäre gar 
nicht einfach. In dieser Prosa 
eine allgemeine Richtlinie zu 
entdecken und dabei Irgendein 
gemeinsames Niveau der Ideen 
und Begriffe herauszustellen. 
Und zwar, nicht etwa deshalb, 
weil die zu analysierenden Wer
ke kompliziert und mehrschich
tig sind, sondern well sie zu or
dinär und bis ins Primitive klar 
durchzublicken sind. Sie bieten 
keinen Stoff für Diskussionen, 
für die Ermittlung erhabener 
Wahrheiten. Natürlich gibt es da 
Elemente von Forschungen, doch 
offensichtlich Ist auch der Be
harrungszustand, dessen Macht 
viel deutlicher hervortritt.

Es Ist einfach notwendig, daß 
der Schriftsteller nicht öde das 
beschreibt, was dem Leser ohne
dies klar Ist, sondern seine akti
ve staatsbürgerliche Haltung be
stimmt und bekundet. Man soll 
die sozialen Probleme nicht be
mänteln, sondern sie entblößen 
und unentwegt den Menschen im 
Menschen wecken. Man darf die 
spitzen Ecken nicht Immer vor
sichtig umgehen. Um mit Schi-k- 
schin zu sprechen, ist és unnütz, 
viele Worte zu machen, nur um 
dem Leser einzuflößen, etwas sei 
pfui wie schlecht und dies oder 
jenes sei genießbar Pis fordert 
von uns die dynamische Gegen
wart, nämlich resolute positive 
Wandlungen in allen Lebensbe
reichen und die Aktivierung des 
menschlichen Faktors. Doch jetzt 
konkret.

Einem gewissen Rentner, Kor
nelius Völkner, ist die Frau ge
storben. und sein Föhn Ist ein 
Lump und Taugenichts. Es kommt 
so weit, daß er den Vater aus 
dem Haus vertreibt und dessen 
Heiratsurkunde versteckt (?), um 
sich die Wohnung anzueignen. 
Der Rentner geht zu einer ande
ren Frau, lebt dort still und fried
lich lür sich hin. während der 
Föhn die Wohnung verkauft und 
forlfährt. Er verfällt dem Trunk, 
führt ein Lasterleben und unter- 
schlägt Staatsmittel. Dann 
schreibt er an den Vater: Zieh 
mich aus der Patsche. schicke 
mir so und so viel Geh' denn 
kein anderer kann mir helfen. Der 
Vater verbringt eine schlaflose 
Nacht. Nachdem er sich mit sei
ner neuen Lebensgefährtin bera
ten hat, begibt er sich zu seinem 
mißratenen Sohn.

Na ja, so etwas kann schon 
vorkommen... Eine Alltagssitua
tion. Und sie kann auch wirklich 
Stoff für eine Erzählung liefern. 
Doch wenn man nun diese Ge
schichte gelesen hat, fragt man 
sich: worum geht cs eigentlich? 
Was wollte der Autor uns ein
prägen? Was beweist die alles 
verzeihende Anwandlung des Va
ters? Herzensgüte? Ist denn solch 
eine Güte nicht schlimmer als 
Diebstahl? Da gibt es weder Psy- 
chologismus noch Motivierung 
noch /Argumente. Und wie sind 
die Helden? Ein willensloser Va
ter, der agresslv gemeine Sohn, 
die leichtsinnige, nichtige Ella, 
die kurzfristige Frau von Bruno, 
die gestaltlose Freundin von Kor
nelius, von der nur bekannt ist, 
daß sie Selma Alexandrowna 
heißt. So Ist die Erzählung, die 
den Titel „Eine schlaflose Nacht” 
trägt.

Ein anderer Fall. Der Mann 
hat seine Familie Im Stich ge
lassen. Die Frau hält sich mit 
Würde, verliert nicht den Kopf, 
lebt der Kinder willen. Und die
se schreiben an Vater: „Komm 
zurück. Wir und Mama erwarten 
dich.” Das Ist alles. Eine harm- 
und anspruchslose Pastorale.

Noch ein Beispiel. Ein Physlk- 
lehrer, Teilnehmer des Krieges 
und Invalide, erzählt den Kindern 
über die vernichtende Kraft ei
ner Explosion. Später beobach
ten die Kinder eine Sprengung 
beim Abbau auf einem Erzvor
kommen. Sie kommen zur Schluß
folgerung: „Es lebe Jede fried
liche Explosion!” Soweit dieses 
Geschlchilein mH einem didakti
schen Resümee.

Else zieht es In den Klub: sie 
möchte unter Menschen sein, 
möchte sich an der Laienkunst 
beteiligen und singen. Doch die 
Mutter, eine Sektiererin, läßt sie 
dorthin nicht. Und Else schmach
tet zu Hause, well sie sich nicht 
von der strengen Bevormundung 
befreien kann. Allerdings ge
lingt es Ihr zum Schluß der Er
zählung doch. Aber sie Ist zu 
hilflos, zu infantil, diese Else. Ih
re Handlungen sind die eines be
griffsstutzigen Mädchens. Der 
Autor aber behauptet: Ihr Vater 
sei In den Kriegsjahren zu Tode 
gekommen. Wie alt Ist denn diese 
vom Leid helmgesuchte Person? 
Sie muß gewiß schon über 40 
sein. Und doch kann sie sich 
nicht bis zum Klubbesuch durch
ringen, kann es nicht wagen, 
dort zu singen. Sonderbar...

Über ein Drittel der In diesem 
Jahr veröffentlichten Prosawer
ke der Literaturselten sind lyri
sche Skizzen und Essays. In die
sem Genre arbeitet lange und in
teressant Robert Weber. Ihm ste
hen Nelly Wacker. Jakob Gerner, 
Alvo Kaidja zur Selle. Es sind 
dies meistens elegant geschliffe
ne Miniaturen; nicht selten tra
gen sie einen lyrisch-romanti
schen Schieler, sind von lichtem 
Humor und wohlwollendem Lä
cheln durchdrungen. Sie enthal
ten Belehrungen sowie eine ge
wisse psychologische Kollision 
und eine unverhoffte Wendung 
im Sujet. Es ist öfters ein Mittel
ding von einer Kurzerzählung 
und einem lyrischem Gedicht. 
Das ist natürlich nett und fein, 
doch darf man nicht übersehen, 
daß dies gar nicht das ist. was 
man normalerweise als Prosa be
zeichnet.

Ist nun die Prosa auf den Sel
ten der „Freundschaft” so dürf
tig vertreten, daß da weiter nichts 
zu besprechen wäre? Zum Glück 
Ist dem nicht ganz so.

Da Ist ein gediegener Auszug 
aus den Memoiren von Alexander 
Reimgen: „Offensive Im Hinter
land”. Erzählt wird exakt und 
überzeugend. Wir begegnen hier 
prägnanten und farbenreichen 
Menschentypen mit treffend ge
stalteten Charakteren. Man spürt 
deutlich den Hauch Jener barten 
Zeit, die ungeheure Anspannung 
der menschl.chcn Kräfte vor der 
Offensive im Hinterland. Der Au
tor ist in allem eindeutig. Alles 
Ist anschaulich -und wahrncltsgc- 
treu geschildert.

Im Ernst läßt es sich üb?r die 
Erzählung von Leo Weidmann 
„Die dsungarlsche Front” spre
chen. Der Autor hat da kein neu
es Thema der sowjetdeulschen 
Literatur angeschnitten. Doch 
das Thema wird von ihm auf neue 
Art, nicht schablonenhaft, behan
delt, unter konkreten Verhältnis
sen und in gespannter Situation. 
Die Schilderung Ist spannkräftig, 
energisch und knapp. Man kann 
sich gut vorstellen, daß mancher 
Schrlitstellcr solch ein Material 
ausgeweitet und zu einer um
fangreichen mürben Erzählung 
gemacht hätte. Der Dynamismus 
und der schroffe Rhythmus wird 
von den harten Umständen be
dingt. von denen da die Rede Ist. 
Scharf sind auch die Charaktere 
der Helden gezeichnet. Kriwin, 
Dremljuga, der alte Schalamow, 
die untröstliche Mutier des Halb
wüchsigen Willi. Hart war die 
Zeit, und lange Reden waren un
nötig und auch unmöglich. Drem- 
Ijugas Worte klingen wie ein 
Kommando: „Also, was haben 
wir zu tun? Drei Aufgaben sind 
zu erfüllen: Kuhställe bauen, Heu 
beschaffen, Melkerinnen finden. 
Ich erläutere zugleich: Baustoffe 
gibt es keine, Mähmaschinen auch 
last keine, und solch eine Unzahl 
von Kühen zu melken, sind wir 
einfach nicht imstande. Damit es 
sich aber dennoch baut, mäht 
und melkt, sind wir hierher ge 
schickt worden. Das ist unsere 
Front für heute. Die dsungari- 
sche Front. Und du bist so etwas 
wie Armeebefehlshaber.” So 
spricht der Sowchosdircktor 
Dremljuga zu seinem Verwalter 
Kriwin. Dieser aber antwortet 
nichts: er zieht es vor, zu schwel
gen, wenn man ohne Worte aus
kommen kann.

Ohne Sentimentalität (Weid
mann wäre das überhaupt orga
nisch fremd), ohne Dramatisie
rung und Aufbauschung von Lei
denschaften erzählt der Autor da
von, mit welchen Schwierigkei
ten, mit welcher Beharrlichkeit 
und um welchen Preis die So
wjetmenschen den Sieg errin
gen mußten, wer Ihn dort Im He
fen Hinterland geschmiedet hat.

Wahrheitsgetreu ist die Situa
tion, in der sich lebendige Men
schenseelen offenbaren, Ist die 
mit wohlwollendem Humor an
gehauchte Erzählung von Alexey 
Debolski „Der Formalist”. Wie 
Anständigkeit und Güte auf Ku
lakengeist stoßen, hat Alex Rem- 
bes in der Geschichte „Mütter” 
aufgezeigt. Elegisch ist die Er
zählung Alexander Hasseibachs 
„Ein Herbsttag”, In der der Ver
fasser auch die polaren Wider
sprüche der Charaktere entwirft 
und sich mit der etwas abstrak
ten Frage befaßt: „Warum wir 
Menschen doch so grundver
schieden sind?”

Aufmerken läßt die Erzählung 
Jakob Gerners „Der nächtliche 
Ausflug”, In der er den Zu
stand eines guten und empfind
samen Jungen elnlfeuchtend wi
derspiegelt. der zum ersten Mal 
auf Hartherzigkeit und sinnlose 
Grausamkeit stößt. Die Geschich
te weist manche Vorzüge auf.

Und dennoch läßt die Prosa, die 
in diesem Jahr auf den Litera
lurselten der „Freundschaft” er
schienen Ist, einen nicht zufrie
den. Und zwar besonders, so
bald man sich einige wesentliche 
Fragen stellt: „Wozu existiert ei
gentlich die Literatur?: zu wel
chem Zweck wurde dieses oder 
Jenes Werk geschaffen?; wer sind

die Haupthelden der sowjetdeut 
sehen Prosa?; in welchem M^ße 
Ist diese Prosa mit der reehen 
Wirklichkeit verbunden?; In wel
chem Grad Ist sie staatsbürgerlich 
aktiv?; darf man sie modern nen
nen?”

Unlängst beurteilte W. Tol- 
stych In seinem Artikel „Die 
wahre Wirklichkeit entdeckend” 
(„Llteraturnaja Gaseta” Nr. 40, 
1985) die zeitgenössische Lite
ratur wie folgt; „Man hat die 
Empfindung, als ob sie uns etwas 
Wesentliches vorenthält, daß sie 
halblaut spricht und viele kom
plizierte Probleme des Lebens 
umgeht.” In großem Maße be
zieht sich das auch auf die so
wjetdeutsche Prosa. Verschwei
gen wir etwas Wesentliches? Ja
wohl! Wir sind allzu vorsichtig, 
sprechen halblaut oder auch Im 
Flüsterton, kauen an Binsenwahr
heiten. Umgehen wir die lebens
wichtigen Probleme? Wir umge
hen sie nicht nur, wir schlagen 
um sie einen weiten Bogen her
um... Sollte man in diesem Gei
ste auch weitergehen, so geraten 
wir In einen Widerspruch zu dem 
Gebot der Zelt, zur Forderung 
einer rascheren Entwicklung der 
Kultur. Im Entwurf der Neufas
sung des Programms der KPdSl 
wird betont: „Die Hauptllnic bei 
der Entwicklung von Literatu: 
und Kunst besteht darin, ihre 
Verbundenheit mit dem Leben 
des Volkes zu festigen, die soziali
stische Wirklichkeit wahrheitsge
treu und auf hohem künstleri
schem Niveau widerzuspiegeln, 
das Neue und Fortschrittliche be
geisternd und einprägsam darzu
stellen sowie alles leidenschaft
lich zu entlarven, was den Vor
marsch der Gesellschaft behin
dert.”

Auf den Literaturselten der 
„Freundschaft” wird der Poesie 
seit Jeher große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Alljährlich werden 
wohl mehrere hundert Original
gedichte sowie Übertragungen 
gedruckt. Die Fläche, die den 
Erzeugnissen der Dichtkunst zur 
Verfügung gestellt wird, ist nicht 
gering. Unsere Dichter brauchen 
sich da nicht zu kränken.

Was wäre von den Poesiewer- 
ken, die im laufenden Jahr in der 
„Freundschaft” veröffentlicht 
wurden, zu sagen? Ich möchte 
folgendes behaupten: Sie unter
scheiden sich nicht sonderlich 
von dem, was in den vorigen Jah
ren gedruckt worden is.t. Ent
schiedene Wandlungen sind we
der In positiver noch in negativer 
Hinsicht zu •bemerken. Solch ei
ne Stabilität! Das Ist aber gerade 
die Stabilität, die In der schöpfe
rischen Arbeit eher Besorgnis als 
Befriedigung auslösen sollte. 
Warum? Wie Herbert Henke be
tont: „Bildung, Wohlstand, Ern
teregen — alles wächst In unse
ren Tagen.” Selbstverständlich 
sind auch die Ansprüche des Le
sers an die Poesie gewachsen.

Der Zustand einer derartigen 
Stabilität ist erklärlich: die Au
toren sind stets ein und diesel
ben; das poetische Niveau Ist 
ebenfalls dasselbe geblieben. 
Auch der Kreis der Hauptthemen 
hat sich erhalten — es sind 
hauptsächlich die „ewigen”. So
wie die Themen als auch die Ge
fühle sind unter verschiedenen 
Gesichtswinkeln ausgcdrückl: 
nachdenklich philosophisch; weich 
und lyrisch, leidenschaftlich und 
etwas aufdringlich, neutral und 
gleichgültig: mit plakatartigcm 
Frontalangriff.

Es Ist längst bekannt, daß man 
denselbem Gedanken unterschied
lich ausdrücken kann. Korncj 
Tschukowski hat dazu ein Bei
spiel angeführt: Die Zelle „Blon
de Maid, was zagest du?” kann 
man mit den Worten „Blondes 
Mädchen, warum zitterst du?” 
widergeben und auch anders: 
„Rothaarige Dirne, was zappelst 
du?” Eine derartige „Unter
schiedlichkeit” des Ausdrucks 
kommt in den in der „Freund
schaft” veröffentlichten Gedich
ten oft vor. Charakteristisch Ist 
das auch für die Zeitungen „Neu
es Leben” und „Rote Fahne”,

Die heilige Besorgtheit um den 
Frieden, die Idee von der Not
wendigkeit. ihn zu schützen, kann 
man sozusagen mit offenem Text 
ausdrücken:

Frieden, Frieden, einfach Frieden 
will der Mann, der baut und sät. 
Menschen, schützt den

Erdplane'en, 
heute ist's noch nicht zu spät... 

(Rosa PFLUG)
Man kann dasselbe gelassener, 

doch nicht minder überzeugend 
sagen:

Für unsere Zukunft 
bauen wir ein Haus 
und stimmen tausendhändig 
für den Frieden.

(Viktor HEINZ)

Man könnte noch einen ande
ren Ton wählen:

Den blauen, blauen Himmel, 
das weiße Wölkchenheer, 
der Kinderschar Gewimmel — 
das geben wir nicht herl

(Helene EDIGER)

Man Kann auch ganz ohne lau
te Rufe, ohne Anstrengung, ohne 
donnerndes Pathos und ohne Pa
thetik schlicht und zugänglich er
klären, warum wir den Frieden 
brauchen:

Ich brauche Frieden, 
daß ich meinen Garten 
bestellen kann — 
ein Stückchen Heimatland;

oder:
Ich brauche Frieden, 
um die Last zu tragen, 
die mir des Lebens Alltag 

aulerlegt.
(Friedrich BOLGER)

Schließlich kann man sogar 
ganz ohne Gefühle und ohne iri
sche Worte auskommen und glatt, 
wie Kieselsteine es sind, reden:

Das Friedenslied ist unsere
Losung, 

das Motto unserer Partei.
Es lebt in unseren Taten, Plänen, 
ist im Gewissen mit dabei.

(Alexander BRETTMANN)
Und jetzt: Wie eigenartig das 

Problem Krieg und rrieden bei 
noch einem Dichter zum Aus
druck kommt:

Aus dem Radio dringt 
eme zarte Frauenstmime. 
Sie singt von Liebe und Frieden. 
Ich drehe etwas lauter auf.
Da drängt sich eine rauhe

Stimme ein.
Es krächzt vom Alomkrieg, 
der den Bau des Friedens 
zu zertrümmern droht.
Ich friere...
Kalt läuft es mir über den

Rücken.
Ich drehe und drehe am Radio 

den Knopf, 
Doch die Stimme ist nicht 

wegzukriegen.
Da dringt durchs offne Fenster 
ein helles Kinderlachen.

Es drückt 
die rauhe Stimme aus dem

Radio nieder.
Hell und warm wird es in 

meinem Herzen.
(Oswald PLADERS)

Und schließlich noch eine Wen
dung dieses Themas:

Wenn ich so viele Stimmen hätte.
Wie’s Blätter g.bt an hohen

Bäumen, 
Ich riefe aus: „In ganz Europa 
Raketenabschußbasen räumenl" 
Wenn ich so viele Stimmen 

hätte, 
Wie's Sandkörner gibt in den 

Wüsten.
Ich riefe aus: „Laßt endlich 

fahren 
Das sinnlose Atomkriegsrüstènl'' 
Wenn ich so viele Stimmen hätte, 
Wie's Sterne gibt im weiten

Weltall, 
Ich riefe aus: „Kämpft 

unermüdlich 
Für Frieden auf dem ganzen 

Erdballl"
Woran liegt der Charme dieses 

Gedichtes? Der Aufruf, mit dem 
sich die Dichterin Nora Pfeffer 
an die Menschen wendet, Ist an 
und für sich nicht neu. Er er
klingt in «illen Sprachen der Welt 
täglich wieder und wieder. Doch 
die Autorin drückt ihren Appell 
nicht schablonenhaft aus, sie fin
det eine poetische Figur einen ei
genartigen dynamischen Refrain, 
der nicht bloß auf den Verstand, 
sondern auch auf das Herz des 
Lesers einwirkt, und auf diese 
Welse wird dem Appell eine bild
liche Wirksamkeit verliehen.

Überzeugend, mächtig und 
würdig erklang in den poetischen 
Werken der „Freundschaft” das 
Thema des 40. Jahrestags des 
Sieges. Meines Erachtens erhiel
ten die gesellschaftlich-sozialen 
und staatsbürgerlichen Motive 
ein deutlich plastisches und rei

feres Gepräge in solchen um
fangreichen, gefühlsreichen und 
großangelegten Werken wie . Der 
Planet Tanja” und „Gedanken
splittern” von Nelly Wacker. „In 
allen Sprachen sollen Lieder 
klingen” von Rudolf Jacquemien. 
..Die Lehren der Kindheit” von 
Robert Weber, „Auf großer 
Fahrt” von Herbert Henke, „Söh
ne der Heimat” von Hermann 
Arnhold. In diesen Werken haben 
die Autoren meiner Meinung 
nach Irgendwelche neuen Selten 
ihrer poetischen Begabung offen
bart.

Man sollte sich in der Dicht
kunst noch entschiedener von den 
herkömmlichen Predigten und 
simplen Wahrheiten trennen. Die
se springen noch Immer nicht 
selten ins Auge und machen uns 
verdrießlich. In der Tat: Können 
solche bemoosten Sentenzen, wie 
diese hier, etwa unsere Seele er
regen oder unseren Geist wek- 
ken?

Nur der macht keine
Fehler, der nichts tut.

Oder:
So lang man lebt, muß 
man nach Wissen streben, 
dann bringt d.e Arbeit 
Freude und Genuß.

Oder:
Man muß das Glück 
mit fester Hand erringen, 
das Leben ist durchaus kein 
Kinderspiel.

Da wurde in einer Aprilausga
be der „Freundschaft” ein Ge
dicht — „Echo des Lebens” — 
gebracht, in dem sowohl der Ti
tel als auch Jedes Wort und die 
Grundidee selbst nicht nur se
kundär, sondern bis zur leeren 
Spreu ausgedr'oschen sind.

In diesem Zusammenhang erin
nert man sich an den weisen Rat
schlag von Nelly Wacker:

Um nicht gelesen zu werden, 
braucht man nicht erst 
gedichtet zu haben...
Das Ist amüsant, beißend und 

leinreich gesprochen.
Die kurze Übersicht über die 

poetischen Werke in der 
„Freundschaft” für 1985 ab
schließend. möchte Ich an den 
schönen Gedanken von Robert 
Weber erinnern:

Braucht ein Gedicht ein offe- 
hes Gesicht. Erkünstelte Verse — 
ach. das Ist schlimm!

Etwa zwei Dutzend Materiali
en, die In der zu analysierenden 
Periode in der „Freundschaft” 
verölientllcht worden sind, lassen 
sich als kritische Beiträge be
zeichnen. Das sind hauptsächlich 
llteraturkrltlsche Artikel. Rezen
sionen, Stimmen, Notizen zu Ju
biläen der Schriftsteller. Zwei
fellos Ist das recht notwendig Im 
gesamten Entwicklungsprozeß un
serer Literatur. Doch bekannt
lich: Wie die Literatur, so Ist 
auch die Kritik. „Der Zustand 
der Kritik”, schrieb Puschkin, 
„weist an und für sich die Bil
dungsstufe der gesamten Litera
tur auf.” Sobald vollblütige Wer
ke der Prosa und der Dichtkunst 
erscheinen, erhält die Kritik Flü
gel. füllt sie sich mit lebenspen
denden Säften.

Literaturkritiker „reiner” Art 
gibt es bei uns herzlich wenig. 
Deshalb ziehen die Dichter und 
Prosaisten am kritischen Karren 
selbst. Und man muß sagen, daß 
dank Ihren Anstrengungen nichts 
Wesentliches In der sowjetdeut
schen Literatur unbesprochen 
bleibt. Fast alle Ausgaben wer
den rezensiert, alles Bemerkens
werte wird zum Gegenstand ei
ner Besprechung. So brauchte 
Jakob Gerner nur sein erstes 
Werk zu schreiben, und schon 
hielt eine ganze Reihe von Lite

raten cs für notwendig, dazu ih
re Meinung zu äußern. Das ist lo 
benswert.

Unter den In diesem Jahr in 
der „Freundschaft” vercficntlich- 
ten Beiträgen des Abschnitts 
Kritik würoc ich die Artikel \on 
Hermann Arnhold „Ideengehalt 
und Gcstaltungswelsc” und Nora 
Pfeffers „Seine Feder ist ein bra
ver Soldat” hervorheben. In die
sen Artikeln ist das vorhanden, 
\vas uns oft fehlt, und zwar de 
gründliche wohlerwogene Analy
se, die Argumentation, das Ver
mögen, oie Eigenart des Jeweili
gen Dichters vahrzunehmen und 
zu beleuchten. sozusagen sein In- 
slrumcntaiJum aufzuzolgcn. Der
artige Arbeiten sind voll konkre
ter und wirksamer Ladung, die 
viel Wissenswertes vermitteln. 
Auch der Artikel von Heinrich 
Slttncr „Bestimmungsort Gegen
wart” hat mit seinem leiden
schaftlichen Wesen, seinem Elfer 
und dem großen Interesse für die 
Sache die Aufmerksamkeit den 
Leser auf sich gelenkt. Es Ist 
recht angenehm, daß Wladimir 
Gundarew über alle russischen 
Ausgaben der deutschen Literatur 
zielsircb.g und qualifiziert 
schreibt. Auch Helmut Heide
brecht. der zum Sammclband 
„Der Weg zum Sieg” In einer 
sachkundigen Rezension Steilung 
nahm, hat uns Freude gemacht. 
Doch möchte man Größeres gclel 
stet sehen. Es fehlen immer noch 
solche kritischen Formen wie 
Übersichten, literarische Tor- 
„räts, Pamphlets. Feuilletons, Pa
rodien, offene Briefe, Dialoge, 
Rundtischgespräche usw. Der Kri
tiker J. Sidorow hat einmal be
tont: ....der Literaturkritiker —
Ist nicht Taxator und Kommenta
tor, sondern unbedingt ein Deu
ter und Interpretator des Werks.” 
Für mich steht ein wahrer Kriti
ker einem Philosophen und Pu
blizisten nahe. Lnd gerade am 
Philosophischen und Publizisti
schen mangelt es der sowjetdeut-. 
sehen Kritik. Wir können auch 
das langwierige Leiden — die 
Abkapselung, lokale Tendenzen 
— nicht überwinden. Es gelingt 
uns nicht, höher zu steigen und 
die literarischen Leistungen der 
einheitlichen multinationalen Li
teratur zu betrachten. Es Ist 
nicht schwierig festzustellen, daß 
sich In unserer Kritik In den vie
len Jahren ein eigenartig wohl
wollender, dankerfüllter Stil her
ausgebildet hat, etwa wie In dem 
kasachischen Sprichwort: „Rühr 
mich nicht an. Glotzäugiger, und 
auch ich werde dich nicht anrüh
ren”. Diese Einstellung ist den 
Interessen unserer allgemeinen 
Sache nicht dienlich.

Wie üblich wird den Überset 
zungen von Werken der Schrift
stellerkollegen aus den Bruder- 
litcraturen Ins Deutsche viel 
Platz eingeräumt. Werke von 
mehr als vierzig nationalen Dich
tern sind in diesem Jahr in der 
„Freundschaft” vertreten. Im 
Laufe von Jahrzehnten hat sich 
Im Schaffen unserer Übersetzer 
ein zuverlässiges, hohes künstle
risches Kriterium herausgebildet, 
und die meisten Übertragungen 
sind meines Erachtens auf gedie
genem Niveau gemacht. Es Ist 
erfreulich, daß außer unseren an
erkannten langjährigen Überset
zern wie Sepp Österreicher, Nora 
Pfeffer, RuGolf Jacquemien, Her
bert Henke, Friedrich Bolger 
auch andere Dichter aktiv ge
worden sind. Reinhold Leis, der 
sich eine Zeitlang auf Überset
zungen der Gedichte von K. Mu- 
salijew, D. Muldagalijew spezia
lisierte, erschließt nun auch mit 
Erfolg die poetischen Werke von 
Olshas Sulejmenow, was gewiß 
nicht leicht Ist. Erfreulich sind 
auf diesem Gebiet die Bemühun- 
fen von Hermann Arnhold. Er 

esltzt ein Fingerspitzengefühl 
für aktuelle poetische Sachen. Ich 
glaube, nicht von ungefähr hat er 
im vorigen Jahr das Poem von 
I. Schkljarewskl „Die Sage vom 
Frieden” übertragen und un
längst auch das beißende und un
gestüme Gedicht „Die Stecktda- 
nicht-etwas-dahinteristen” von 
Jewgeni Jewtuschcnko. Die Pu
blikationen solcher Übertragun
gen sollte man auf jede Welse 
unterstützen.

Was wäre noch auf den Litera
turseiten der „Freundschaft” von 
1985 zu bemerken? Die hochin
teressanten Gespräche mit M. A. 
Scholochow und A. B. Tschakow- 
ski, die Erinnerungen \on Wan
delin Mangold an Victor Klein, 
die Reiseskizze Robert Webers 
und einige kurze Stellungnah
men zu literarischen Themen, In
formationen über Treffen von Li
teraturschaffenden sowie über die 
Ausgaben In russischer Sprache. 
Zweifellos haben diese Beiträge 
Abwechselung In die Gestaltung 
der Literaturseltcn hineinge
bracht und das Interesse des Le
sers geweckt.

Weiter muß man feststcllen. 
daß In dieser Periode weder ein 
Einakter noch ein Sketsch ge
bracht wurde, die auf der Laien
kunstbühne ausgewertet werden 
könnten. Entweder schreibt nie
mand solche Werke, oder Ist das 
was geschrieben wurde. nicht 
druckreif gewesen. Jedenfalls 
steht es um die Dramatik bei uns 
sehr traurig.

Welche Schlußfolgerung läßt 
sich da nun ziehen? Offensicht
lich Ist das Bestreben, die Lite
raturseiten sowohl nach dem In
halt als auch der Form nach man
nigfaltig zu gestalten und alle 
\orhandcncn Genres. darunter 
auch die Werke, die das Wesen 
unserer Zeit mit all Ihren aktuel
len und unvergänglichen Proble
men künstlerisch widerspiegeln, 
dem Leser vorzustellen. Man er
kennt. daß dies nicht leicht zu 
erreichen sein wird: man kann 
vermuten, daß die Redaktion 
nicht Immer das auf Vorrat hat. 
was man gerne haben möchte. 
Besonders In bezug auf die Pro 
sa. Gemeint ist eine reife Prosa, 
zeitgemäß und befähigt, Fragen 
anzuschneiden, die den Leser 
wirklich bewegen. Worin besteht 
die Voraussetzung für eventuelle 
Erfolge? Vor allem wohl darin, 
daß die Literaturschaffenden sei 
ber aktiver arbeiten und peuc 
schöpferische Ressourcen ausfin
dig machen.

Herold BELGER
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Verse am Wochenende

Zum Tag der Raketentruppen und Artillerie Schostakowitsch gewidmet
Ein Sieg für alle

Hauptmann Juri Fokin tastete 
nochmals mit dem Feldstecher 
die Hügel mit ihren gelollch 
scheinenden spärlichen Sträuchern 
ab An einer engen, etwas abseits 
gelegenen Schlucht angelangt, 
verdoppelte er seine Aufmerk
samkeit. Seine Batterie sollte 
diesen Abschnitt verteidigen, bis 
Verstärkung clntraf. Aus Auf
klärungsangaben war bekannt, 
daß der „Gegner" beachtliche 
Kräfte, darunter auch Panzer, In 
diese Richtung entsandt hatte.

Aus seinen reichen Erfahrun
gen — er befehligte nämlich be
reits mehrere Jahre eine Batte
rie — wußte der Offizier, wie 
wichtig es Ist, verschiedene Hand- 
lungsvariantén des „Gegners" zu 
erwägen und für jede eine Ge
genvariante zu haben. So be
schloß Fokin, die Hauptkräfte der 
Batterie am Ausgang der breiten 
trichterartigen Schlucht aufzu
stellen und den anderen Ausgang 
mit einem Geschütz zu decken. 
Dieser war auf der Landkarte 
kaum angegeben. Doch das stür
mische Frühjahr hatte ihn nach 
den Erzählungen der hiesigen 
Einwohner sehr ausgehöhlt. Ge
rade der Besatzung von Skak Ku
kenow übertrug es Hauptmann 
Fokin, den Ausgang aus der seit
lichen Schlucht zuverlässig abzu- 
rlegeln. Er hieß Jedes Mitglied 
der Besatzung dessen vermutli
chen Handlungen unter verschie
denen Situationen des bevorste
henden Kampfes kurz wiederho
len. Dabei überzeugte er sich,

daß alle Ihre Pflichten gut kann
ten.

Die besondere Aufmerksamkeit 
des Hauptmanns galt dem Fah
rer des Artillerieschleppers Kom
somolzen Jakob Ollenburg. Der 
würde es besonders schwer haben. 
Erstens muß er das Geschütz 
zur Feuerstellung auf dem Wege 
befördern, der sich ganz am Ran
de der Schlucht zieht. Zweitens 
werde er während des Kampfes 
ganz nahe an den Wolken manöv
rieren müssen. Übrigens läßt der 
Bursche aus dem Rayon Martuk 
des Gebiets Aktjublnsk, der vor 
dem Armecdlcnst »solche Berge 
nur im Film gesehen hatte, sich 
dadurch nicht verwirren. Er hat
te auch keine Höhenangst mehr 
wie vorher, auch keine Scheu 
vor der modernen komplizierten 
Technik. Jetzt gilt nur noch der 
Befehl des Kommandeurs, der 
um Jeden Preis erfüllt werden 
muß. Sein mustergültiges Vorge
hen wie auch seine Arbeit als 
Mechanisator vor dem Armee
dienst brauchen Jetzt sein Kollek
tiv und sein Vaterland. Voraüs- 
greifend teile ich mit, daß Ja
kob seine Pflicht an den Hebeln 
der Kampfmaschine ausgezeichnet 
erfüllte, als er auf Geheiß des 
Konlrollofflzlers den Geschütz
führer nach dessen Ausfall erset
zen mußte.

Der Kontrolloffizier macht letz
te Eintragungen In seinen Notiz
block. Mit halbem Auge erblickte 
Fokin, daß die Stelle des Blatts, 
wo Unterlassungen eingetragen

Mit ausgezeichneten Erfolgen bei der politischen und Gefechtsausbildung 
würdigen die Raketensoldafen des Rotbanner-Karpaten-Militärbezirks ihren 
Ehrentag. Sie beteiligen sich aktiv am sozialistischen Wettbewerb unter der 
Losung „Unseren aktiven Militärdienst — dem XXVII. Parteitag der KPdSU '.

Unser Bild: In der Mußezeit (und das sind stets nur Minuten) greift 
der Soldat Jaroslaw Bogdanjuk zum Bajan. Dann erklingt ringsherum ein 
flcttes Lied. Foto: TASS

werden, unbeschrieben Ist. Dar
über freute sich zwar der Batte
riekommandeur, fand Jedoch kei
ne Ruhe.

Die Beobachter meldeten, daß 
sich eine Kolonne des „Gegners" 
näherte. Nun kam sie mit hoher 
Geschwindigkeit aus der Schlucht- 
blegung hervor und fuhr direkt 
auf die Stellung zu, wo sich die 
Artilleristen verschanzt hatten. 
Die Panzer bildeten eine Kampf
linie. Gleich Erbsen kullerten die 
Infanteristen von den Panzern. 
Im Nu waren die Tarnnetze von 
den Geschützen weg. Am Gc- 
schützvislcr nahmen die Komso
molzen Shaljük, Maglamjan und 
Polowlkln Stellung. Der „Geg
ner" stieß auf eine Feuerlinie. 
Noch einige Zelt attackierte er 
mit einem Teil seiner Kräfte In 
der früheren Richtung. Die an
deren Panzer unternahmen ein 
Umgehungsmanöver und langten 
beim Hinterhalt liegenden Ge
schütz Starschina Kukanows an. 
Eine gleich der Umgebung ge
färbte Zielscheibe kam auf die 
Feuerstellung zu. Innerlich ganz 
angespannt, hielt der Ladekano
nier Sergej Prokofjew das zwei
te Geschoß bereit. Der Richtka
nonier Untersergeant Igor Denis
sow zielte sorgfältig. Er schien 
ruhig zu sein, doch dicke Schweiß
tropfen rollten vom Gesicht und 
verrieten seine Bewegung. Wie 
sollte man sich da nicht auf
regen? Jetzt hing von ihm die 
Einschätzung der ganzen Besat
zung ab. Sollte er nur ein biß
chen daneben treffen, würde der 
Kontrolloffizier streng, nicht ganz 
statutmäßig, aber sehr richtig sa
gen: „Ihre Chancen, am Leben 
zu bleiben und den .Gegner' nicht 
durchzulassen, Genosse Unterser
geant, sind winzig klein. Seid 
aufmerksamer!"

Endlich donnerte das Geschoß. 
Alle verfolgten angespannt den 
himbeerfarbenen Leuchtspursatz 
des Geschosses und atmeten dann 
erleichtert auf: Ein Volltreffer! 
Für die anderen Ziele brauchte 
der haushälterische Richtkanonier 
ebenfalls nur je ein Geschoß 
Nicht umsonst galt er als Meister 
seines Fachs.

Alle Angriffe des .Gegners' wa
ren zurückgeschlagen. Die ver
schiedenen Kommandos wurden 
in hoher Qualität ausgeführt. Bei 
der Auswertung der taktischen 
Übungen nahmen die Panzerjä
ger Starschina Kukenow, Ser
geant Ollenburg und der Soldat 
Schalygln mit Genugtuung das 
Lob des Kontrolloffizicrs entge
gen. Die Batterie des Hauptmanns 
Fokin belegte den ersten Platz in 
der Division und wurde zu einer 
führenden unter den artverwand
ten Einheiten des Mittelasiati
schen Rotbanner-Militärbezirks. 
Mit Recht sind sie Schrittmacher 
Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU.

Wil RACHMANKULOW, 
Oberstleutnant

Mittelasiatischer Rotbanner- 
Militärbezirk

Hcrausragcndc Interpreten wer
den an einem neuen Zyklus der 
Leningrader Philharmonie mlt- 
wlrkcn, wo vier Saisons lang 
alle Sinfonie-, Chor- und Kam- 
mcrmuslkwerke Dmitri Schosta
kowltschs aufgeführt werden. Auf 
die Art und Welse wollen die 
Landsleute des Korn; 
nen t _____„ __ , .
Im Herbst nächsten Jahres 
80. Mal Jähren wird.

Das ehrenvolle ” ’ ' 
Zyklus zu eröffnen, 
Konzertpraxis nicht

Jslcutc des Komponisten scl- 
Gcburtstag begehen, der sich 
......................i Jahres zum

denRecht, 
der In der 

______,....... .... seinesglei
chen in der Welt hat, wurde von 
den Leningradern dem Sinfonie
orchester von Nowosibirsk einge
räumt. Gerade In dieser Stadt 
hatte das aus Leningrad evakuier
te Orchester Jewgeni Mrawlnskls 
in den Kriegsjahren 
wirkt und hier feste 
slktraditlonen geschaffen. Die 
Leningrader waren es auch, die 
den Stamm des neuen Kollektivs 
bildeten, das sich mit Interessan
ten Interpretationen von Musik
werken Ins Musikleben des Lan
des einführte. Der Baß des Bol- 
scholtheaters Jewgeni Nesterenko 
trat Im Programm als So
losänger auf. Es erklangen 
acht ..Englische Lieder" Dmitri 
Schostakowltschs und seine „Mi
chelangelo-Gesänge".

Montag
18. November

ge- 
Mu-

Fuß-9.40
Der Spring-

Moskau. 9.00 Zeit.
ballrundschau. 10.10
brunnen. Dokumentarfilm. 10.30 Beim 
Märchen zu Gast. Zeichentrickfilme. 
12.00 Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Mensch und Natur".
16.10 Muttis Schule. 16.40 Konzert 
indischer Künstler. 17.25 Hornisten 
meldet euch! 17.55 G. Gershwin. 
Rhapsody in Blue. 18.35 Menschen 
und Taten. 19.05 Zeichentrickfilme.
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Zum 
Tag der Rakefentruppen und Artil
lerie. 19.45 Konzert des Ensembles 
der Sowjetarmee „Roter Stern".
20.25 Dokumentarfilm zum 110. Ge
burtstag M. I. Kalinins. 21.30 
22.05 Die Ballettänzerin. 23.10 
te in der Welf.

Zeit. 
Heu-

9.00

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der Tierfreund
Vergangene Woche bat mich 

meine Nachbarin, ihre lieben Kat
zen Mautz und Mickle in Pflege 
zu nehmen, da sie ein paar Tage 
verreisen wolle. Da ich Katzen 
mag, wurden sie meine Untermie
ter.

Schnell sprach cs sich Im Haus 
und in der näheren Umgebung 
herum, daß ich ein Tierfreund 
bin. Als nächster kam ein Herr 
aus der Nachbarschaft, der- nie 
grüßt und bisher noch kein Wort 
mit mir gesprochen hatte und 
übergab mir seine gefiederten 
Freunde — die Wellensittiche Fe
lix und Peterle. Dann erschien 
Frau Schulze II aus dem Parterre 
im Quergebäude mit Ihrem Lieb
ling. Es war Flori ein Papagei. 
Sie sagte mir, daß sie sich nur 
sehr ungern von Flori trenne und

beinahe auf den Urlaubsplatz 
verzichtet hätte. Aber als sie er
fuhr, wie liebevoll ich mich um 
Tiere kümmere, entschied sie sich 
sofort für mich. Bevor ich noch 
etwas erwidern konnte, war sie 
verschwunden, und ich stand mit 
Flori da. Anschließend kam eine 
brünette Dame mit zwei Vier- 
belrern — einem Bernhardiner 
und einem Afghanen. Des weite
ren erhielt Ich zwei Hamster na
mens Borski, der Große und der 
Kleine, drei Zwergkaninchen, 
deren Namen Ich vergessen ha
be, sowie zwei Aquarien mit vie
lem Zubehör.

Die Katzen beschlagnahmten 
sogleich mein Schlafzimmer und 
hocken, wenn sie nicht am Zvpern- 
gras knabbern. In meinem Bett. 
Abends stimmen sie immer ein 
mitreißendes Konzert an. Der So-

lcauftrltt des graugetigerten Mlk- 
kle Ist einfach tierisch. Die Vö
gel schwirren durch die Küche 
und wecken mich mit einem Mor
genständchen. Der Bernhardiner 
bewacht im Badezimmer die Gup- 
ples, und der Afghane tummelt 
sich im Wohnzimmer und flirtet 
mit den Zwergkaninchen. Die 
Borskis spielen Versteck. Mit 
dem Erfolg, daß ich bisher drei
mal die Wohnung auf den Kopf 
stellte, um meine Freunde zu 
finden. Und Flori verfolgt mich 
auf Schritt und Tritt und krächzt: 
„Wondcrpfuhl, wonderpfuhl!"

Jeder Tag ist ausgefüllt, Lan
geweile kenne Ich nicht. Ich su
che Mohrrüben und1 Maiskolben, 
besorge Streu, kaufe Knochen 
und räume ständig meine Woh
nung auf. Und das alles nur, well 
ich unbedacht zu meiner Nachba
rin gesagt hatte: „In diesem Jahr 
möchte Ich meinen Urlaub mal 
In aller Ruhe zu Hause genie
ßen!"

Paul G. Ips

Zweites Sendeprogramm.
Moigengymnasfik. 9.15 Der Mensch 
ist höher als Berge. Populärwissen
schaftlicher Film. 9.35 Naturkunde. 
3. Klasse. 9.55 Automatisierung und 
Leitung in der Gasindustrie. Popu
lärwissenschaftlicher Film. 10.05 Rus
sische Sprache. 10.35 Naturkunde. 
Wiederholung. 10.55 Deiner Schmie- 
degitter Ornamente... Populärwis
senschaftlicher Film. 11.05 Für Be
rufsschüler. Gesellschaftskunde. 11.35 
Geschichte. 6. Klasse. 12.05 So
wjetische darstel lende Kunst. 
A. A. Klasfow. 12.40 Geschichte. 
Wiederholung. 13.10 Musikunterricht 
für Lehrer. 14.15 Erdkunde. 6. Klas
se. 14.45 Ich diene der Sowjetuni
on! 15.45 Elektronik und wir, 16.15 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 19.15 
Eugenie Grandet. Spielfilm. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Rhythmi
sche Gymnastik. 21.15 Volksmelodi
en. 21.30 Zeit. 22.05 Das Schonge- 
bief am Kaspisee. Dokumentarfilm.
22.20 UdSSR-Meisterschaft in Eis
hockey.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Das industrielle 
Dsheskasgan. 17.20 Lissakowsk. Do
kumentarfilm. 17.35 Der Komponist 
Jewgeni Brussilowski. 18.30 Nach
richten. 18.35 Zum Tag der Rake
tentruppen und Artillerie. 18.45 
Tschokan Walichanow und Peters
burg. Sendung zum 150. Geburtstag 
Tsch. Walichanows. 19.30 Musik 
der Völker der UdSSR. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar.

19. November

Ein Fehler
Vetter Heinrich, so nennt Ihn 

bei uns jung und alt, Ist ein rüsti
ger Greis, und von Kränkelelen 
will er nichts wissen.

„Der vrstellt sich", sagt er 
immer, wenn jemand erkrankt.

„Wieso denn?" fragen Ihn die 
Leute. „Wenn aber der Mensch 
wirklich krank Ist?"

„Mr darf sich net lege, un al
les vrgeht", sagt er dann.

„Stark mache muß mr sich! 
Stärker wie die Krankheit Ist. 
Awer Ihr... So wie euch die Ko
lik quält, do schleppt’r euch Ins 
Bett!"

Vetter Heinrich ist zweiund
siebzig. und niemand im Dorf 
kann sich erinnern, daß er mal 
krank war. Er hat noch alle 
Zähne, und kein graues Härchen 
wächst auf seinem Haupt. Einen 
Mehlsack über die Bordwand ins 
Auto werfen, Ist eine Kleinigkeit 
für ihn.

Sonntags sitzt er meist auf 
der Bank vor unserm Klub und 
raucht seine Pfeife. Lange und 
sachkundig spricht er da über

Kolchos- und Staatsangelegen
heiten.

An einem Sonntag blieb aber 
Vetter Heinrichs Platz auf der 
Bank leer. Seine Nachbarn sahen 
besorgt über die Straße hinüber, 
aber der Alte war nicht zu sehen. 
Wie eine Feuersbrunst verbreite
te sich das Gerücht er sei krank. 
Wie? Vetter Heinrich und krank? 
Das kann doch nicht sein!

Währenddessen stand es um 
den Alten ganz schlecht, und sein 
Sohn Hannes brachte ihn ins 
Krankenhaus Drei Monate lag er 
dort, und die Ärzte mußten all 
Ihre Kunst aufbieten, um Ihm das 
Leben zu retten.

Langsam Ist er dann genesen. 
Als man ihn helmbrachte, und 
er zum erstenmal wieder auf sei
ner Bank saß, machten die Leute 
große Augen.

„Ihr sagt doch Immer, 
keine Krankhelte. Vetter 
rieh?" foppte ein junger 
„Was wolltet Ihr dann Im 
kenhaus?"

„Ich han’n Fehler gemacht", 
sagte der Alte lächelnd. „Hätt 
mich nct lege solle."

Belm Mittagessen sagt die jün- 
ge Ehefrau: „In der Zeitung 
steht,,daß der Mensch Im Jahr 
drei Klio Salz zu sich nehmen 
muß. um leben zu können."

„Das mag schon sein", meint 
Ihr Mann und schluckt krampf
haft an der Suppe, „aber doch 
nicht auf einmal!"

A
Ein Junges Mädchen Im Cafe: 

„Ich möchte gerne Rumkugeln!" 
„Wie Sie wünschen^, meint " 
Serviererin, 
sauber!"

„der Fußboden
die 
Ist

's gäb 
Hein- 

Mann. 
Kran-

Friedrich BOLGER

A
„Ihre Bremsen sind nicht 

Ordnung", sagte der Verkehrspo
lizist zu Herrn Lehmann, „das 
macht zwanzig Mark!"

„Siehst du", strahlt Herr Leh
mann seine Frau an. „zwanzig 
Mark, und dein Bruder wollte 
für die Reparatur sechzig ha
ben!"

In

Unsere Anschrift: 
Ka3axcKaB LCP, 473027 r. UejiHHorpaa, 
Ü0M Cobctob. 7-fi 3Tax<. «H/ituatbT»

Ein halbes Jahrhundert lang 
blieb Dmitri Schostakowitsch, 
abgesehen von seltenen Ausnah
men, einer von Ihm selbst ge
schaffenen Tradition treu, nämlich 
seine Werke gerade in der Lenin
grader Philharmonie uraufzufüh
ren, die heute seinen Namen 
trägt. Nicht einmal In den lc'tzten 
Jahren ging er von seiner Ge
wohnheit ab, da Reisen von Mos
kau In die Heimatstadt wegen 
einer sich zuspitzenden Krankheit 
für Ihn mit schweren körperli
chen Leiden verbunden waren.

Den Höhepunkt des Zyklus 
werden Konzerte Jewgeni Mra- 
wlnskls bljden. Dieser Dirigent 
war seit 1937 der erste Interpret 
der meisten Sinfonien seines gro
ßen Freundes. Mit zwei Program
men, die aus selten aufgeführten 
Werken Dmitri Schostakowltschs 
bestehen, wird das Orchester des 
Ministeriums für Kultur der 
UdSSR unter Leitung Gennadi 
Roshdestwenskis auftreten.

Dieser Zyklus wird nach Vor
stellungen seiner Veranstalter den 
Musikfreunden einen vielfältigen 
Einblick In den herausragenden 
Beitrag Dmitri Schostakowltschs 
zur Schatzkammer der Musikkul
tur der Welt ermöglichen.

TASS)

Sie. 14.25 Seiten der Geschichte 
Der „Kampfbund zur Befreiung der 
Arbeiterklasse". 15.05 Ein Monolog 
über Alexander Block. 16.05 Nach
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Willkommen in der Oper von Swerd
lowsk. 19.20 Über die Entwicklung 
des whsenschaftlich-technis c h e n 
Fortschritts auf den Gasvorkom
men von Tjumen. 19.50 UdSSR-Mei
sterschaft in Fußball. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 21.30 Zeit. 22.05 
Zwischen Kornfelder-’. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Musikprogramm. 16.35 Dokumentar
film. 16.55 In Kasachisch. 20.20 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". Zeit Ihrer Fragen. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak
tueller Kommentar. 22.15 Wissen
schaftler über Tsch. Walichanow. 
23.00 Tschokan Walichanow. Doku
mentarfilm. 23.20 Melodien meiner 
Stadt. Konzert.

Mittwoch
20. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Wissens
wertes über Kleintiere. 10.10 Klub 
der Reisenden. 11.00 Zwischen 
Kornfeldern. Spielfilm. 12.20 Nach
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do
kumentarfilme aus der Sendereihe 
„In der Praxis bewährt". 16.00 Kon
zert. 16.20 Das Schaffen von L. Tol
stoi, 17.25 Nicht nur für Sechzehn
jährige. 18.10 Nürnberg: Erinnerung 
an die Zukunft. Dokumentarfilm. 
19.00 Lustige Noten. 19.30 Walzer 
von F. Schubert. 19.40 Das Pro
gramm unseres Lebens. Wir erörtern 
die Entwürfe des ZK der KPdSU. 
20.05 Ein lebender Baum. Doku
mentarfilm. 20.15 Tschokan Walicha- 
now. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Lied 
85. 23.05 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Woronesh. 
Dokumentarfilm. 9.35 Aus dem Le
ben und Schaffen I. A. Gontscha
rows. 10.25 Deutsch für Sie. 10.55 
Krim-Bilder. Populärwissenschaftli
cher Film. 11.05 Für Berufsschüler. 
Astronomie. 11.35 Musik. 3. Klasse. 
12.05 Schule und Familie. Fernseh
magazin. 12.40 Musik. Wiederno- 
lung. 13.10 Erdkunde. 5. Klasse. 13.40 
Deutsch für Sie. 14.10 Für Berufs
schüler. Musische Erziehung. 14.40 
Das Schaffen K. Tschukowskis. 15.25 
Die Ethik und die Psychologie des 
Familienlebens. 15.55 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.50 Sendung 
fürs Dorf. 19.50 Musikkiosk. 20.20 
Ein Porträt aus Jaroslawl. Dokumen
tarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 UdSSR-Fußballmeistersch a f t. 
21.30 Zeit. 22.05 Das 
Spielfilm.

erste Mädchen.

Gipfeltreffen in Genf
Die ganze Welt Jetzt voller Spannung wartet
auf Genf... Man kennt zwar Moskaus Absicht schon. 
Was Aber haben drüben abgekartet
das Weiße Haus mitsamt dem Pentagon?!
Die Völker alle optimistisch hoffen 
auf ein dem Frieden gutes Resultat, 
obwohl in Übersee man stur und offen 
von Sternenkriegen redet obstinat.
Doch hofft man noch, daß sie sich dort besinnen 
und Achtung zollen werden der Vernunft, 
nicht aber dem gefährlichen Beginnen, 
von dem dort träumt der Rüstungsbosse Zunft.
Denn es verspricht phantastische Profite 
des Präsidenten Sternenkriegprogramm, 
das er — als Mittelsmann der Machtelite — 
bereits signiert mit seinem Autogramm.
Er kommt nach Genf mit dieser Kernbagage, 
die aller Welt mit Strahlenunhell droht — 
seiner Raketen Kernsprengkopf-Visage 
spricht von Vernichtung, Not und Tod.
Er selber redet zwar sehr oft vom Frieden, 
dem er mit Leib und Seel' ergeben sei.
Jedoch in gleichem Atemzug entschieden 
von seinen Sternenkriegen nebenbei...
Trotzdeml Vier Milliarden Menschen hoffen 
auf Ihre Einsicht, Mister Präsident!
Die ganze Menschheit Ist ja mitbetroffen, 
die ganze Erde, jeder Kontinent 
von dem, was Genf entscheidet konsequent.

Rudi RIFF

lichanow. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Dokumentarischer Bild
schirm. 23.05 Heute in der Welt.-

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 19.15 Strategie 
des Suchens. Populärwissenschaftli
cher Film. 9.35 Naturkunde. 4, 
Klasse. 9.55 Das Weihwasser. Popu- 
lärwissenchaftlicher Film. 10.05 Spa
nisch für Sie. 10.40 Naturkunde. Wie
derholung. 11.05 Für Berufsschüler. 
Physik. 11.35 Zoologie. 7. Klasse. 
12.00 Muttis Schule. 13.00 Betriebe 
der Zukunft. Populärwissenschaftli
cher Film. 13.15 Geschichte. 9. Klas
se. 13.45 Spanisch für Sie. 14.20 
Für Schüler — vom Brotgetreide. 
14.50 Das schönste Pferd. Spielfilm. 
16.05 Nachrichten 18.30 Nachrich
ten. 18.50 Der Fall Polynin. Spiel
film. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Rhythmische Gymnastik. 21.15 Aus
stellung von I. Prichodjko. Doku
mentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Es 
singt I. Gasijew. 22.30 UdSSR-Mei
sterschaft in Eishockey.

Alma-Ata. 16.00 In 
Sendung für Schüler „Ein 
satz". 16.55 In Kasachisch.
Russisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.35 Kasachstan in mei
nem Schicksal. Ober das Schaffen 
des Dichters L. Martynow. 21.20 Kon
zert des Kurmangasy-Orchesters. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 Jugend
programm.

Schauspielerin des Künstlertheaters. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaft. 22.45 
Konzert des Ensembles irlalla". 23.15 
UdSSR-Fußballmeisterschaft. 24.00 
Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge
sund sein willst. 9.30 Musikprogramm 
der Morgenpost. 10.00 Unser Garten. 
10.30 Konzert. 11.30 Sendung des 
Fernsehstudios Tjumen. 12.30 In der 
Zirkusarena. 13.10 Filmkamera blickt 
in die Welt. 14.00 Das Gespensfer- 
schloß. Komische Oper von S. Mo- 
njuschko (VRP). 16.20 Gesundheit. 
17.05 Konzert der Verdienten Künst
lerin der RSFSR E. Piecha. 18.20 Klub 
der Reisenden. 19.10 Zu mir, Much- 
tar! Spielfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Konzert des Folklore
ensembles „Choroschki". 21.30 Zeit. 
22.00 Anton Iwanowitsch ärgert sich. 
Spielfilm. 23.15 Volksschaffen. Rund
schau.

Russisch. 
Schulauf- 
20.20 In

Frèita
22. November

«Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 9.05 Bastau. 
9.55 Zeichentrickfilm. 10.10 Verse 
kasachischer Dichter. 10.25 Es singt 
K. Raissow. 10.55 Der 
Großkanal: Ergebnisse 
11.20 Ein Veteran unter 
Wettbewerb der Akyne. 12.45 Fahr
damm, Fahrzeug, Bürgersteig. 13.45 
Stimmen alter kasachischer Instru
mente. 14.05 Vom Wichtigsten. Ein 
Film. 14.50 In Kasachisch. 20.20 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.35 Estradeprogramm. 
20.55 Zeichentrickfilme für Erwach
sene. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Al
ma-Ata. Aus familiären Gründen. 
Spielfilm. 1. Folge. 23.05 Musik
programm.

Alma-Ataer 
der Saison, 

uns. 12.10

24. November

9.40 Mur- 
10.00 47. 
Der Wek-

Sowjet- 
12.25 Mu-

Tschokan 
3. Folge. 
Walicha-

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hornisten, 
meldet euchl 10.10 Ein Lied über 
Baksan. Dokumentarfilm. 10.30 Kampf
lieder auf den XII. Weltfesfspielen. 
11.15 Eugenie Grandet. Spielfilm. 
12.50 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.30 Dokumentarfilme aus der Sen
dereihe „Ländliche Horizonte." 16.05 
Konzert. 16.45 Zeichentrickfilm. 17.00 
Die sowjetische Landschaftsmalerei 
der 20er und 30er Jahre. 17.30 Wis
senswertes über Kleintiere. 18.00 
L. v. Beethoven. Sonate Nr. 21 
C-Dur. 18.25 Das Echo vorbeirollen
der Züge. Fernsehfilm. 18.45 Wis
senschaft und Leben. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Es spielt das Har- 
fen-Quarteft. 19.50 Dem XXVII. Par
teitag entgegen. Estnische SSR. 
21.30 Zeit. 22.05 UdSSR-Meister
schaft in Fußball. 23.45 Heute in der 
Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Vom ganzen 
Herzen. Dokumentarfilm. 9,35 Natur
kunde. 2. Klasse. 9.55 Der nördlich
ste Weg. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.05 Französisch für Sie. 10.35 
Naturkunde. Wiederholung. 
Neue technische 
Vakkuumschalter. 
schaftlicher Film.
Schüler. Musische 
Pflanzenkunde. 5. 
Schwarzschwanzmöve. Populärwissen
schaftlicher Film. 12.10 Schach
schule. 12.40 Pflanzenkunde. 5.
Klasse. 13.00 Beim Lesen von
K. Paustowski. 13.55 Französisch für

entgegen.
22.05

10.55
Erzeugnisse. Die
Populârwis $ e n-

11.05 Für Berufs-
Erziehung. 11.35
Klasse. 11.55 Die

In Kasachisch.
Der Diebstahl.

Über die

Alma-Ata. 16.00 
17.10 In Russisch. 
Spielfilm. 1. Folge 18.15 
Wege der Intensivierung der Land
wirtschaft in der Republik. 18.35 
Werbung. 18.30 Begegnungen* im 
Haus der Wissenschaft. 19.45 Bole
ro. Ballett zur Musik von M. Ra
vel. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar.

Donnerstag
21. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 
des Gewerkschaftenchors von Tula. 
10.05 Augenscheinlich—unwahr
scheinlich. 11.10 Tschokan Walicha- 
now. Spielfilm. 1. Folge. 12.25 Un
ser Ziel — eine Million Tonnen. Do
kumentarfilm. 12.55 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 UdSSR — 
Mexiko. Seiten der Freundschaft. 
Dokumentarfilm. 16.10 Es spielt 
W. Tschugun (Bajan). 16.30 Die Ge
stalt W. I. Lenins in der sowjeti
schen Gegenwartsliteratur. 17.05 
Das Elternhaus. 17.35 Konzertpro
gramm für Schüler. 18.25 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 18.40 Le
ninsche Universität der Millionen. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Die 
Farben der Folklore. 19.50 Die Welt 
und die Jugend. 20.25 Tschokan Wa-

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49; Redaktionssekretär — 2-16-51;
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda. WlrtschaHsinlormation — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbrlele — 2-77-11; Literatur —■ 
2-18-71; Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung- 2-79-84.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 
für Schüler. 10.30 Die Rückkehr zur 
Brigade. Dokumentarfilm. 11.00 Tscho
kan Walichanow. Spielfilm. 2. Fol
ge. 12.05 Zeichentrickfilme. 12.35 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. >5.20 
Dokumentarfilme aus der Senderei
he „Die Erben der Traditionen". 
16.00 Russische Sprache. 16.35 Der 
Agrar-Industrie-Komplex des Ge
biets Moskau. 17.05 In der Luft, zu 
Wasser und zu Lande. 17.35 Die 
Fußgänger: Erwachsene und Kinder. 
Dokumentarfilm. 17.40 Die Mär vom 
Kosaken Golota. Spielfilm. 19.00 Po
pulärwissenschaftlicher Film über 
den Schaden des Alkoholismus. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Zei
chentrickfilm. 19.50 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 20.25 
Walichanow. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22.05 Tschokan
now. Spielfilm 4. Folge. 23.10 Heu
te in der Welt. 23.25 Vertraute 
Melodien.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Berg
gans. Dokumentarfilm. 9.35 Geschich
te. 4. Klasse. 10.05 Englisch für Sie. 
10.35 Geschichte. Wiederholung. 
11.05 Unter Staatsschutz. Populär
wissenschaftlicher Film. 11.35 Ge
schichte. 5. Klasse. 12.05 Poesie 
von M. Karim. 12.40 Geschichte. 
Wiederholung. 13.10 Zoologie. 7. 
Klasse. 13.35 Englisch für Sie. 14.05 
Die sowjetische darstellende Kunst. 
J. Kibrik. 14.50 W. Wischnewski. Op
timistische Tragödie. 15.35 Grundla
gen der Informatik und der Rechen
technik.. 9. Klasse. 16.05 Nachrich
ten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Doku
mentarfilm über die Ermitage-Samm
lung altertümlicher Uhren. 19.00 
Laßt uns singen, Freunde! 20.30 Gu
te Nacht, Kinder! 20.45 Schachschu
le. 21.15 Volkimelodien. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Puschkin-Moskau. Doku
mentarfilm. 22.35 UdSSR-Meister
schaft in Eishockey.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Der Diebstahl. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.00 20 Pro
grammierungsstunden. 18.30 Nach
richten. 18.35 Russische Sprache. 
19.10 Werbung. 19.15 Musikpro
gramm. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Bühnenaufführung.

Moskau. 9.00 Zeit, 
mansk. Dokumentarfilm. 
Sportlotto-Ziehung. 10.10 
ker. 10.40 Ich diene der 
union. 11.40 Gesundheit,
sikprogramm der Morgenpost. 12.55 
Jeralasch. 13.10 Sendung fürs Dorf. 
14.10 Musikkiosk. 14.40 K. Simonow. 
Wir sehen uns nicht wieder. Büh
nenaufführung. 16.35 Alle Sinfonien 
P. I. Tschaikowskis. Sinfonie Nr. 6. 
17.35 Klub der Reisenden. 18.35 In
ternationales Panorama. 19.20 Zei
chentrickfilme. 19.50 Der Fall Ru
mjanzew. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Konzert ausländischer Schlagersän
ger. 23.05 I. Iljinski über S. Mar- 
schak. Konzertfilm. 23.50 Nach
richten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Traktoren
bauer singen. 9.40 Russische Spra
che. 10.10 Rhythmische Gymnastik. 
10.40 Werke von W.-A. Mozart. 
11.35 Sendung des Usbekischen Fern
sehens. 12.35 Augenscheinlich—un
wahrscheinlich. 13.40 Der Eisvogel. 
Spielfilm für Kinder. 14.55 Sport ak
tuell. 15.25 Zu S. Jessenins 90. Ge
burtstag. 16.25 Die Schaffen schwin
den um Mittagszeit. Spielfilm. 2. 
Folge. 17.40 Unsere Korresponden
ten berichten. 18.10 UdSSR-Mei- 
slorschaft in Basketball. 18.50 Her
vorragende sowjetische Komponisten 
— Leninpreisträger. O. Takfakischwi- 
li. 19.30 Die Welt und die Jugend. 
20.05 VI. Internationales Fernseh
festival des Volksschaffens „Radu- 
ga“ (SCCR). 20.30 Gute Nacht, Kin
derl 20.45 Weibung. 20.50 Es singt 
die Volkskünstlerin der UdSSR I. Ar
chipowa. 21.30 Zeit. 22.05 Kurzfilm. 
22.35 Durch Museen und Ausstel
lungen.

Sonnabend y
23. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Tschokan 
Walichanow. Spielfilm. 3. und 4. 
Folge. 11.50 Ein Mädel vom Ural. 
Fernsehfilm. 12.10 Die Stadt dreier 
Jahrhunderte, 2. Sendung. 12.40 
Schule und Familie. Fernsehmagazin. 
13.10 Poesie. W. Chlebnikow. 14.10 
VI. Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „R a d u g a" 
(CSSR). 14.35 Das können Sie auch. 
15.20 Heute in der Welt. 15.35 
Aus der Tierwelt. 16.35 Die Unähnli
che. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 18.50 
Estradeprogramm. 20.20 Zeichen
trickfilm. 20.30 A. Stepanowa,
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Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.00 Aigolek. Konzeit. 9.55 
Zeichentrickfilme. 10.30 Gute Laune. 
11.00 Kapitän Nemo. Spielfilm. 1. 
Folge. 12.15 Der Quell. Konzert. 
12.45 Compiler und wir. 13.20 Klub 
der Reisenden. 14.20 Wege der brü
derlichen Freundschaft. 14.35 Es 
singt der Verdiente Künstler der Ka
sachischen SSR K. Baibossynow. 15.10 
In Russisch. Filmspiegel. 15.20 Dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU entge
gen. 16.15 Die Natur und wir. 17.15 
Aus familiären Gründen. Spielfilm. 
2. Folge. 18.20 Es singt Anne Ves- 
ki. 19.00 Informationsprogramm „Ka
sachstan". 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Zum 1 
90. Geburtstag des Schriftstellers • 
S. Begalin.
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